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Karlsruhe , Donnerstag Oktober

Tageszettung für bas werktätige Volk Mttelbaöens
SezugSpreis: Durch unsere Träger zugestellt 5.50mit Zustellgebühr;durch die Post bezogen 5 .60 .Ä ; in Lei Geschäftsstelle und bei unser »Karlsruher Ablagen abgeholt bJt monatlich. — Einzelexemplar 25 3 .

Ausgabe: Werktags mittags . Geschäftsstelle
u. Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr. 128 ; Redaktion Nr. 481.

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 1 .40 M. Die Reklamezeile4.— M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme»
schluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Der Völkerbund zerreißt Oberfchlefien
Die Frevettat des Völkerbundes gegen Oberfchlefien und Deutschland ist verübt — Oberfchlefien in zwei Teile aus -rinandergerifien — Der Völkerbund mißhandelt deutsche und europäische Interessen, nimmt die Frankreichs und

Polens war — Einigkeit der Entente über den DölkerbundsftreichWTB . Genf . 12. Okt . Das Bölkerüundsfekre -tariat gab heute abend folgende Mitteilung aus. in der die
für die Lösung der Oberschlesischen Frage matz ,
gebenden Gesichtspunkte dargelcgt werben, ohne datzallerdings über die Lösung selbst Mitteilungen gemacht werden:Der Bölkerbundsrat hat seine Arbeiten über die Festsetzung der
Grenze in Oberschlesien beendet. Ein Kurier , der heute abend«ach Paris abgeht, wird Herrn Briand . amtierende » Präsidentendes Obersten Rates die Antwort des Völkerbundsrats auf dieEinladung überbringen , die er am 12. August an den Rat rich¬tete mit dem Ersuchen, dem Obersten Rat bei der Lösung des
Oberschlesischen Problems Beistand zu leisten.

Bei der Prüfung dieses Problems mutzte auf Grund derBestimmung des Vertrages der Bölkerbundsrat sowohl die in
der Volksabstimmung zum Ausdruck gekommenenWünsche der Bevölkerung wie auch die geographischeund wirtschaftliche Lage des Landes in Betracht
ziehen.

Die erste Schwierigkeit ergab sich dadurch , daß die Bewohner,welche für Deutschland gestimmt hatten , und die Bewohner, diefür Polen gestimmt hatten , eng miteinander vermengt leben.DaS Verhältnis ist zwar veränderlich, aber stets beträchtlich inden betreffenden Teilen des Gebietes, sowohl in geographischerals auch in wirschaftlicher Hinsicht . Es war unmöglich , eineGrenze ausfindig zu machen , die nicht eine gewisse Anzahl vonPersonen, die für Deutschland gestimmt hatten , in polnischemGebiet beließ und ebenso eine Anzahl von Personen , die fürPolen gestimmt hatte, in deutsches Gebiet eingeschlossen hätte.Dem Rat blieb nichts anderes übrig, als den Versuch zu unter¬nehmen. diese « Fall ' auf ein Minimum zu reduzieren Das
konnte dadurch geschehen, daß man die Grenzführuug so genauwie möglich den Ergebnissen der Volksabstimmung anpaßte.Eine derartige Grenzlinie hätte jedoch Gebiete zerschnitten,die iudusttiös eng voneinander abhängen. Die Aufstellung einerneuen Grenze in einem Gebiet, das sich wirtschaftlich unter den¬
selben politischen und industriellen Bedingungen entwickelt hatte,müßte auf beiden Seiten der Grenze die verhängnisvollstenFolgen haben. Das wäre auch sicher der Fall gewesen , wenn
die Grenze der Errichtung einer neuen Zollschranke , die Auf¬lösung der öffentlichen Betriebe, wie der Wasserwerke , den Um¬
lauf deutschen Geldes, das Inkrafttreten einer neue« bürger¬
lichen und industriellen Gesetzgebung mit sich gebracht Hütte .Diese wirtschaftlichen Schwierigkeiten konnten unmöglich nur
durch leichte Abänderung einer einzig aufgrund der Volksab¬
stimmung erlangten Grenze behoben werden. So gibt es Ge¬biete . in denen die Abstimmung der einen oder der anderen
Nationalität ein zweifelloses, wenn auch nicht überragendes
Uebergewicht gesichert hätte . Selbst wenn man nun diese Ge¬biete nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten und nicht aufgrundder Volksabstimmung geteilt hätte , würde die Grenze aufs engstemiteinander verknüpfte Wirtschaftrgruppen zerschnitten haben.Der Rat sah sich daher folgender Lage gegenüber : Eine Grenz¬linie, die nicht das Industriegebiet zerschneidet , würde die Hoff¬
nung und Wünsche von nicht etwa kleinen Mehrheiten in un¬
wichtigen Gebieten, sondern von entscheidenden Mehrheiten in
sehr wichtigen Gebieten vernichtet haben. Tatsächlich hat nunaber die Bolksabstimmuug diese Hoffnung und Wünsche nichtnur zugelaffen, sondern auch ermutigt . Das waren die demProblem innewohnenden Schwierigkeiten. Langwierige Ver¬
handlungen , die sich mehr als zwei Jahre nach dem Friedens¬
schluß hinzogen und eine große Bevölkerung in angstvoller Un¬
gewißheit über ihr politisches Schicksal ließen, hatten dieseSchwierigkeiten noch beträchtlich vermehrt.

Mit der Prüfung des Problems beauftragte der Rat daher
zunächst einen Ausschuß, der sich aus vier Ratsmitgliedern zu¬
sammensetzte . und zwar aus den Vertretern Belgiens . Brasi-lienS, Chinas und Spaniens . Seine Arbeiten überzeugten den
Ausschuß davon, daß die Frage nicht dadurch gelöst werden könne ,indem man einfach eine Grenzlinie aufstellt, entweder aus¬
schließlich aufgrund der Volksabstimmung, oder aufgrund wirt¬
schaftlicher Ueberlegungen. oder infolge eines Ausgleiches zwi¬
schen beiden Methoden. Hätte man ohne eine andere Bestim¬
mung die Grenze nach einer dieser Methoden aufgestellt, sowäre man zu verhängnisvollsten Ergebnissen gelangt. Infolge¬
dessen beschloß der Biererrat nach gründlichemStudium eine neue
Grenzlinie zu empfehlen und vorzuschlagen, daß während einer
bestimmten Periode Garantien gegen jede Vernichtung der
Iegenwärttgen wirtschaftlichen Bedingungen geboten werden,««bei diese Periode lang genug währen müsse, um eine voll¬
ständige und wirksame wirtschaftliche Anpassung zu ermöglichen .
> Allgemein anerkannte Sachverständige und Fachleute wur¬
den damit beauftragt , die gleichfalls notwendigen Wirtschafts¬
bestimmungen zu studieren. Die bettesfenden Personen gehör¬
ten den technischen Organisationen des Völkerbundes an und
unterlagen keinerlei Einflüssen, sowohl was ihre Nationalität
nls auch die Politik der Behörden betrifft , von denen sie ernannt
wurden . Sie wurden von den vier Ratsmitgliedern aufgefordert,
jbte allgemeinen Maßnahmen zu untersuchen, welche die Fort ,
Führung des Wirtschaftslebens in Oberschlesten sichern und die
,Schwierigkeiten der Uebergangsperiode auf ein Mindestmaß be¬
schränken könnten. Die Projekte, in denen die betreffenden wirt ,
schaftlichen Bestimmungen vorgeschlagcn werden, sehen vrrschie .
den lange Perioden , in gewissen Fällen für 15 Jahre eine Reihe
von Vereinbarungen vor. Diese Vereinbarungen beziehen sich
auf eine unparteiische und gerechte Regelung der Eisenbahn¬
ssage. die Wasser- und Elektrizitätsversorgung , die Zollfreiheit
für zahlreiche Erzeugnisse , wie Kohle und Zink, die Beibehaltung
der deutschen Mark als gesetzliches Zahlungsmittel in den an
Polen abgetretenen Gebieten . Der Rat schlug gleichzeitig mit
der Annahme dieser Projekte Garantien für die politischen Min¬
derheiten vor, da er hierin eine wesentliche Ergänzung einer

politischen Grenzführung erblickt. Nur auf diese Weise war es
möglich, den politischen Wünschen der Einwohner die größte
Befriedigung zu gewähren, und ihnen gleichzeitig den Fortbe¬
stand des wirtschaftlichen Wohlergehens ihres Landes zu sichern.

Die mutmaßliche neue Grenze
WTB . Paris , 12. Okt . Der Genfer Korrespondent des

„Temps" teilt mit. die Grenzlinie Oberschlesiens , die der Völ¬
kerbundsrat vorzuschlagen beabsichtige , scheint jetzt wie folgt zu
verlaufen :

1. Polen erhält die beiden südlichen Kreise Pleß insgesamt
und Rybnik zum größte« Teil . 2. Das Jndustriebecken wird
unter die beiden Länder verteilt . Deutschland erhält die west¬
lichen Kreise des Beckens, Gleiwitz und Hindenburg, Hindenburg
sowie Beuthen-Stadt . Polen erhält die Kreise Königshütte.
Beuthen -Land. Kattowitz- Stadt und Kattowitz -Land. 3 . Die bei¬
den im Osten von Oberschlesien gelegenen Kreise Tarnowitz
und Lublinitz werden in ihrem östlichen Teil Polen und in ihrem
westlichen Teil Deutschland zugesprochen . 4. Deutschland behält
die anderen oberschlesischen Kreise im Norden, Westen und im
Zentrum , also Rosenberg, Kreuzburg, Oppeln, Groß -Strelitz,
Posen, Kosel, Ober -Glogau, Löbschütz und Ratibor . Was das
für Obcrschlesien vom Völkerbundsrat in Aussicht genommene
wirtschaftliche Regime bettesfe, glaubt der Genfer Korrespondent
des Temps zu wissen, daß die Frage große Schwierigkeiten
bereitet und in den letzten Tagen den Völkerbundsrat stark be¬
schäftigt hätten . Man dürfe so viel sagen, daß eine Kommission
die Aufgabe haben würde, den Verkehr, die Wasserversorgung
und die anderen Fragen wirtschaftlicher und technischer Art zu
regeln . Die Kommission, die , wahrscheinlich nur drei Personen
umfassen werde, würde ihre Tätigkeit zehn Jahre lang ausüben .
Dieser Zeitraum werde indessen verkürzt werden können , wenn
beide Parteien einig seien, oder auch verlängert , wenn die Not¬
wendigkeit dazu sich herausstelle.

Energische Proteste der Oberschlesier
WTB . Breslau , 12. Okt. . Die vereinigten Verbände heimat¬

treuer Oberschlesier richteten an den Bölkerbundsrat einen
Fernspruch, worin sie schärfstens gegen jeden Versuch, einen

.Teil der oberschlesischen Heimat zu Polen zu schlagen , protestie¬
ren und erklären, eine solche Entscheidung würde in schärfstem
Widerspruch zu den 14 Punkten Wilsons stehen . Im Vertrauen
auf diese legte das deutsche Volk 1918 die Waffen nieder. Aus¬
drücklich aber weist Wilson Polen nur die Gebiete mit zweifellos
polnischer Bevölkerung zu. Oberschlesien aber hat, wie heute
allgemein bekannt ist, keine unbestritten polnische Bevölkerung.
Es wäre ein Bruch deS Versaillers Friedensdiktats , wenn Ober¬
schlesien nicht ganz und bald Deutschland zurückgegcben werden
würde. Das Friedensdiktat bestimint weiter ausdrücklich , daß
die wirtschaftlichen und geographischen Verhältnisse berücksichtigt
werden müssen . Es sei ganz einwandfrei » daß Oberschlesien eine
geographische und wirtschaftliche Einheit in Verbindung mit dem
übrige» Deutschland bilde und daß eine Zerreißung Oberschle¬
siens den wirtschaftlichenTod zur Folge hätte, ein selbst von den
Polen ausgesprochenes Bekenntnis . Nie und nimmer werden
wir uns durch politischen Schacher verkaufen lassen . Von

Deutschland aber verlangen wir , daß es die RcparationSpflichte«
nur dann erfüllt , wenn das deutsche Recht beachtet wird. —t
Aehnliche Fürsprüche sandte die Vereinigung an Lloyd George .
Pershing , Bonomie und Nitti . Lloyd George wird besonders
an seinen wir M ^- Standpunkt erinnert .

Ter Protest des Deutschen Geivcrkschaftsbundes gegen
die Zerreißung Oberschlesiens

WTB . Berlin , 12. Okt . Der allgemeine deutsche Ge .
werkschaftSbund , der allgemeine freie Angestrlltenbund, der Ge-
wcrkschaftsring, der deutschen Arbeiter - , Angestellten- und Be .
amtenverbände, der deutsche Gewerkschaftsbund und der deutsche
Beamtenbund haben an den Bölkerbundsrat . Lloyd George und
Briand Telegramme gerichtet, in denen sie gegen dir Teilung
Oberschlesiens schärfsten Einspruch erheben. Jede Abtrennung
wichtiger Wirtschaftsteile von Deutschland mache die Durchfüh¬
rung des Reparationsprogramms unmöglich . Eine Teilung
Lberschlesiens stehe auch im Widerspruch mit dem Abstimmungs-
crgebnis und Gerechtigkeit sowie die Deutschland auserlegten
und von ihm anerkannten Pflichten erheischen gebieterisch die
Belastung Oberschlesiens bei Deutschland. A

England und die Genfer Entscheidung
AuS dem Haag, 13. Okt . lieber den Hergang des Entschlus -

ses in Genf vernimmt der Korrespondent des Handelsblad , daß
es sich jetzt herausstellt , daß auch diesmal England im letzten
Augenblick «mgefallen sei und dadurch dieses für Deutschland
ungünstige Ergebnis herbeigeführt hat . Aus diplomatischen
Kreisen wird versichert , datz Frankreich in Genf bemüht war,
Japan und Spanien durch Konzessionen auf seine Seite z«
bringen.

England zeigt Deutschland die kalte Schulter
TU . London . 12. Okt . Ter deutsche Botschafter Dr . Stha -

mer begab sich sofort nach seiner Rückkehr nach London zu Lord
Curzon und bat ihn , in der oberschlesischen Frage zu intervenle-
ren. Lord Curzon erwiderte, daß England in dieser Angelegen,
heit nur eine Pflicht habe , die Ausführung der Entscheidung de»
Pölkrrbundsrates zu sichern.

Die erste» Wirkungen des Bölkerbnndsstreiches —
Weiterer Sturz der dentschen Mark

TU. Berlin , 12. Okt. Die ungünstige Nachricht über
Oberschlcsien und die kritische innerpolitische Lage haben an der
Börse z» einer neuen außerordentlich starken Steigerung der
fremden Devisenkurse geführt . Da diese Bewegung heute nicht
mehr durch Abgaben der Reichsbank und der Spekulatton ge¬
hemmt wurde , erreichte der Dollar einen erneuten R e 4
kord von 133 , der sich nach Schluß der amtlichen Devisen,
feststellung allerdings wieder leicht bis auf 132'/. abschwächtr.

Zusammentritt des Reichstags
TU . Berlin , 13. Okt . In parlamentarischen Kreise «

rechnet man damit, daß das Plenum des Reichstages zu Beginn
der nächsten Woche wahrscheinlich am Dienstag zusammrntre.
ten soll. :

Weitere Nachrichten siehe Seite 6/ '
■■■ •'Kyj

Die Sitzungen des Rsietzrknbinetts Dr . tvirth
ssll Reichrkanzlev t»teil »en

TU. Berti«. 12 . Ott . Das ReichSkabinett hat sich heuw
morgen 9% Uhr wieder versammelt Seit der Rückkehr des
Reichskanzlers ist dies bereits die vierte Sitzung. Schon dieser
Umstand kennzeichnet die schwierige Lage, in der sich die Reichs-
regierung befindet. Die von einem Teil der Minister vertre¬
tene Ansicht, datz man noch bevor eine offizielle Nachricht über
die Genfer Entscheidung vorliege für den Fall einer Teilung
Oberschlesiens den Rücktritt des Kabinetts beschließen solle, ist
nicht durchgedrungen. Bon seiten der Sozialdemokraten und
ebenso von Kreisen, die dem Reichskanzler sehr nahe stehen, wird
vor Ueberstürzung gewarnt . Die Meinung in der ZentrumS-
fraktion zu der Frage des Rücktritts der Regierung ist noch nicht
geklärt. Die Sitzung des für heute vormittag einberufencn Aus¬
wärtigen Ausschusses ist vertagt worden. Der Reichstag wird ,
wenn sich die Meldungen von dem traurigen .Schicksal Ober-
schlesiens tatsächlich bestätigen sollten, alsbald zusammentreien.

ft
WTB. Berlin , 12. Okt . In der heutigen Sitzung des

Rrichskabinetts gab der Reichskanzler Dr . Wirth der allgeme ' -
ne« Erregung darüber Ausdruck , datz der Bölkerbundsrat in
Genf, soweit sich aus den unwidersprochenen Nachrichten er¬
sehen lasse, über das oberschlesische Gebiet in einer Weise ver¬
fügt hat, die weder der durch die Abstimmung klar zu Tage ge¬
tretenen W :llenskundgebung der oberschlesischen Bevölkerung noch
den wirtschaftlichen Bedürfnissen deS Landes entspricht . Tressen
diese Nachricht zu und fällt der Oberste Rat eine so geartete
Entscheidung, so werden deutsche Städte mit ollem , was in
ihnen an Arbeitswerten und Kulturgütern von deutschem Fleiß

und deutschem Geist geschaffen worden ist, vom Reich getrennt
und unter Fremdherrschaft gestellt . Diese Losreißung würde
nicht nur von der Mehrheit - der Bevölkerung Oberschlesiens , son¬
dern auch vom gesamten deutschen Volke als Vergewaltigung
und bitteres Unrecht empfunden werden. Nicht friedliche Ent .
Wicklung , sondern unablässige Beunruhigungen und Zwistigkeiten
würden die Folge sein. Dem deutschen Wirtschaftskörper würde
eine unheilvolle Wunde geschlagen werden. Zusammenflüssen «
erklärte der Reichskanzler, falls die Entscheidung so aussällt , ivis
zu befürchten ist, so ist eine neue Lage geschaffen , die die Vor¬
aussetzungen einschneidend beeinträchtigen, unter denen dist
gegenwärtige Regierung di« Geschäfte des Reiches Übernommen
und geführt hat. Die '

abschließende Entscheidung wird das Ka¬
binett erst dann treffen können, wenn der Spruch des Obersten
Rates amtlich vorliegt. Der Reichskanzler stellte dies als ein<>
mutige Auffassung des gesamten Kabinetts -fest.

* •• •

TU. Berlin , 13. Oft . In der gestrigen Sitzung des Reichs ,
kabinetts wurde in Anwesenheit des Reichspräsidenten einstim¬
mig beschlossen, daß Reichskanzler Tr . Wirth, sollte es zu einem'
Rücktritt der Reichsregierung kommen , ebenfalls mit der Bildung/
des neuen Kabinetts beauftragt werde. Eine endgültigst Stel<
lungnahme zum Rücktritt erfolgt erst nach Eintreffen dex
stellen Nachrichten über Oberschlesien . Der Reichskanzler wird
wahrscheinlich heute oder morgen sich mit den Parteiführern in
Verbindung setzen . Es besteht nach wie vor der Wunsch zu einer
Zusammenarbeit mit der Deutschen Volkspartei.



Nr. 239 . Donnerskäff , den 13. Düfrfßtr 1921 « ettr -

KrSSmlWe KmSdie unb fchmlofer
# " Rl»lb

Der Glaube an die Gerechtigkeit der Sieger im Weltkriege,
Sie von diesen bis zur Ermüdung oft der Welt feierlich ver¬
kündet worden ist, besteht nirgends mehr, weder in Deutschland
noch in anderen Ländern .

Nach dem Friedensvertrag von Versailles sollte die Zukunst
Oberschlesiens , seine staatliche Zugehörigkeit, durch eine Volks¬
abstimmung nach dem Willensausdruck des oberschlesischen Bol-
kes selbst entschieden werden. Zu Anfang dieses Jahres hat
diese Volksbefragung stattgcfunden. Trotzdem unter der Herr¬
schaft des französischen Generals Le Riznd und der ausgesprochen
polenfrommen französischen Kreiskontrolleure den Polen alle
Vorteile und den Deutschen alle nur erdenklichen Schwierig¬
keiten gemacht wurden, trotzdem dem polnischen Terror fast
uneingeschränkte Handlungsfreiheit gewährt worden war, trotz¬
dem ein großer Teil der deutschen Wähler mit Hilfe eines
raffinierten Wahlreglements an der Stimmabgabe gehindert
war, ist eine runde Zweidrittelmehrheit der abgegebenen Stim¬
men erreicht worden, die sich für ein Verbleibon Oberschlesiens
beim Deutschen Reiche aussprach.

Nach diesem Abstimmungsresultat wäre eine ' soforttge
Lösung der oberschlesischen Frage zugunsten Deutschlands mög¬
lich gewesen . - In den anderen Abstimmungsgebieten, in Nord-
schlcswig und in Ost- und Westpreußen, ist unmittelbar nach der
Feststellung des Abstimmungsresultats die interalliierte Be¬
satzung und Verwaltung aufgehoben und daZ betreffende Ge¬
biet der Staatshoheit übergeben worden, zu deren Gunsten die
Abstimmung entschieden hat. In Oberschlesieu ist anders ge¬
handelt worden.

Die französischen Gönner des Herrn Korfanth hatten den
Polen bestimmte Zusicherungen bezüglich Oberschlesiens gemacht ,
deren glatte Erfüllung nunmehr durch das Abstimmungsresultat
verhindert worden war . Unter der Obrrkontrolle des französi¬
schen Militärs wurde in Oberschlcsien ein polnischer Aufruhr
organisiert und unter Duldung der Franzosen gegen die deutsche
Bevölkerung und selbst gegen die italienischen Sicherheitstrup¬
pen durchgeführt, um Oberschlesien mit Gewalt aus dem deut¬
schen Staatsverband zu reißen und dem bankerotten Polen ein¬
zuverleiben. Sogar geschloffene Truppenverbände des polnischen
Staates dursten unter den Augen der Franzosen und unter
deren Beistand gegen die deutsche Bevölkerung einen barbarischen
Kriegszug unternehmen . In die Geschichte Oberschlesiens steht
mit Blut und Tränen die unermeßliche Fülle deutschen Leidens
und die Schmach der führenden Kräfte aus dem Entcntelager
eingeschrieben .

Um Oberschlesien vor dem Ruin , Europa vor einer noch
schwereren wirtschaftlichen Zerrüttung und die oberschlesische
Bevölkerung vor weiteren grausamen Opfern zu bewahren, hat
» ie deutsche Regierung Anfang Mai dieses Jahres das Londoner
Ultimatum angenommen und sich dabei die ungeheure Last von
Hunderten von Milliarden Zahlungsverpflichtungen in Goldmark
auferlegt . Dabei hat sie ausgesprochen, daß die notwendige
Voraussetzung für die Möglichkeit größerer dauernder Leistun¬
gen und des Wiederaufbaues der Kriegsgebiete von der Auf¬
hebung der Zwangsmaßnahmen gegen Deutschland und von der
schnellsten Lösung der oberschlesischen Frage zugunsten Deutsch¬
lands abhängig sei. England ließ durch den Mund Lloyd
Georges kurze Zeit darauf sein Einverständnis mit dieser drut-
schen Anschauung aussprechen, das dieser kurz dahin zusammen¬
faßte, Deutschland gegenüber werde „fair Play "

, also „ehrliches
Spiel " gespielt werden.

Man hat sich aber nicht gescheut , wie sHon so oft, vor der
Welt durch die Tat das Gegenteil dieses Versprechens zu be¬
zeugen. Mit Deutschland, das willig das Londoner Diktat auf
sich nahm und das bisher pünktlich seine Verpflichtungen daraus
erfüllt hat, ist weiterhin ein ausgesprochen unehrliches Spiel
getrieben worden. Die wirtschaftlichen Sanktionen wurden
ebensowenig aufgehoben wie die militärischen und ebensowenig ,
wie die oberschlesische Frage geregelt wurde.

Unter dem Druck der enttäuscht sich äußernden öffentlichen
Weltmeinung trat dann am 9. August der Oberste Rat zusam¬
men, um die Sanktionen aufzuheben und Oberschlesien und
Deutschland Gerechtigkeit wiedersahren zu lasten. Das einzige,
das erreicht wurde, war das Versprechen , bis zum 16. September
die Zollgrenze am Rhein zu beseitigen. Und auch dieses Ver¬

spreche« wurde nicht gehalten. Erst jetzt ist die Zollgrenze end -
lich beseitigt worden. Das Rheinland kann wieder in unge¬
hemmte wirtschaftlicheVerbindung mit dem Mutterlande treten .
Aber die militärischen Sanktiotzdn bleiben nach wie vor bestehen ,
und Deutschland hat nach wie vor außer den 129 Milliarden
Mark jährlicher Besatzungskoste « für das Rheinland

(pro Kopf der Bevölkerung jährlich 2999 Mark) ,

Die Dreistigkeit Helfferichs ist beinahe bewundernswert
Frechheit hilf ! Darauf ist seine Politik und seine Laufbah»
eingestellt . Daß ein Mensch, der sich am deutschen Volke in solch
ungeheuerlicher Weise vergangen hat , überhaupt noch von einer
Partei inS Treffen geschickt wird, zeigt die politische Verwahr,
losung der Deutschnationalen . Der Mord an Erzberger wl^z
an Helfferich hängen, wie immer er sich auch drehen und totsr
den mag.

die Besatzungskosten für die zahlreiche fremde Soldateska in
Mülheim und Duisburg -Ruhrort , zu tragen . Ganz abgesehen
von den Schikanen und Freiheitsbeengungen gegen Deutsche ,
die unausgesetzt neuen Hatz säen müssen .

Die oberschlesische Frage wurde vom Obersten Rat unter
offenem Bekenntnis seiner Ohnmacht cm den Völkerbund ver¬
wiesen .

In Genf ist soeben die Versammlung des im Unrecht des
Versailler Vertrags verarikerten Rumpfparlaments eines soge¬
nannten Völkerbundes zu Ende geführt worden. Die ober-
schlesische Frage , die den wichtigsten der positiven Verhcmdlungs-
gegenstände des Völkerbundes bilden sollte , ist abermals nicht
gelöst worden. 39 geschlagene Tage hat man in Genf aneinander
vorbeigeredet, und keiner hat gewagt, den Stier bei den Hörner «
zu fassen , Gerechtigkeit für Oberschlesien zu erzwinge« und den
Begriff eines neuen Völkerrechts von dem Schmutz brutaler
Willkür machttrunkener Sieger gegen ein wehrloses Land und
gegen Millionen gepeinigter Menschen zu reinige».

In der Mantelnote Clemeneeaus vom 16 . Juli 1919 ist die
Abstimmungsfrage ausdrücklich wie folgt formuliert :

m . . ob Oberschlesien einen Teil Deutschlands oder Polens
bilde» solle".

Eine deutlichere Formulierung , daß die Abstimmung, das ober-
schlesische Gebiet ungeteilt zu Deutschland oder zu Pole» schla¬
gen würde, kann es nicht geben . Allerdings rechnete » damals
die Franzosen damit» daß sich

' eine glatte Mehrhest zugunsten
Polens bei der Abstimmung ergeben werde.

Nach dem Friedensvertrag fällt die Entscheidung über Ober¬
schlesien dem Obersten Rat zu . Dieser hat am 9. August die
Frage dem Völkerbund hingeschoben , um von diesem ein für
die Entscheidung gültiges Gutachten zu bekommen .

Der frühere juristische Berater des amerikanischen Staats¬
departements , Miller , hat in einem Rrchtsgutachten zur ober¬
schlesischen Frage geäußert : „ES kann keinerlei stichhaltiges
Argument zugunsten einer Teilung OberschlesienS beigcbracht
werden" und hat abschließend gesagt: „daß nach Recht , Gerech »
ttgkeit und Gesetz Deutschland «nzweifelbar berechtigt ist, die
Gesamtheit der Abstimmungszone in Oberschlesien als integralen
Teil des deutschen Territoriums zu behalten, und ich bin der
Ueberzeugung, daß das Gutachten des Völkerbundsrats an den
Obersten Rat der Alliierten dementsprchend auSfallen müßte ."

'

Miller hat leider Unrecht behalten . In Oberschlesien leiden
aber immer noch Hunderttausende von deutschen Arbeitern mit
ihren Familien . Für sie ist die ganze Mtägige Bölkerbunds-
rederei in Genf eine neue Enttäuschung, eine neue Komödie
gewesen . _

Sr. Hklssttich der Verderber Ieitschlsids
Die Deutschnationale BolkSpartri hielt im Palmengarten -

Saal in Frankfurt ihren Parteitag für Heffen -Raffau ab. Die
Leitung der Tagung lag in Händen des Landesvorsitzenden
Kriegsminister Wild von Hohenborn. ReichStagSabg . Dr . Helf-
frrich hielt eine Rede, in der er ausführte :

Scheidemann hat sich unterstanden zu sagen, ich hätte die
Atmosphäre des Hasses , in der der Mord an Erzberger entstan¬
den ist, geschaffen . Ich bin aber gerade durch den Mord an
Erzberger auf das schwerste betroffen. Ich habe Erzberger be¬
kämpft, weil er ein Schädling war. Ich versuchte zunächst durch
Fühlungnahme mit der Regierung Erzberger auszuscheiden.
Weil aber nichts von der Regierung aus geschehen ist, mutzte
ich den Kampf gegen ihn führen. Ich habe dabei alle unlauteren
Kampfesmittel vermieden und den Schutz, den man mir ange¬
tragen hat , auf die Seite geworfen. Der Reichskanzler hätte
die Verpflichtung gehabt, nach dem Mord an Erzberger Oel auf
die Wogen zu gießen, statt dessen hat er Oel ins Feuer gegoffen .
Wenn Dr . Wirth fortwährend von christlicher Liebe und deut¬
scher Brüderlichkeit spricht , so haben seine Handlungen nichts
mit dem zu tun . Wenn eine Regierungskoalition zustande
komuit , auch ohne uns , die eine Wendung zum Besseren gibt,
freuen wir uns . Wenn die Deutsche Volkspartei zur Koalition
geht, werden wir ihr keine Knüppel zwischen die Beine werfen,
aber wir fürchten, daß die Deutsche Volkspartei den weiteren
Zug nach links nicht verhindern kann.

Der Niicheier BerWASreksiWs
Der Mörder vou Gareis entlarvt?

München, 12. Okt . Die Leitung der bayerische » Sozialdem, .
kratie hat sich da? Ziel gesetzt, in den nächsten Tagen unter enger
Zusammenarbeit mit den staatlichen Behörden den durch dar
System Kahr -Roth geschaffenen Berschwörersumpf auszuräumen .

'
Die „Münchener Post" stellt den großindustriellen Konzern,'
welcher die Mörderzcntrale finanziert hat , an den Pranger . Sie
glaubt, dm: Mord an Garcis aufgedcckt zu haben und schreibt
unter dem Titel „Osthandels - Gesellschaft " : 1 ■

»Die Osthandels - Gesellschaft wurde seinerzeit gegründet,
angeblich zu dem Zweck, mit den Oststaaten, namentlich mit Un.
garn Handelsbeziehungen anzuknüpfen . Der tatsächliche Zwvt
ist lediglich die politische Zusammenarbeit mit Ungarn . An der

. m . b. H. sind beteiligt der bekannte Kommerzienrat Zentz
und der Konsul Rücke. Die Leitung ist im Münchener Ring.'

Hotel, dem bisherigen Sitz der Einwohnerwehr -Zentrale . Der
erste Direktor ist der Materialreferent der Landesleitung der
Einwohnerwehr, der zweite Direktor ein Major , der früher
längere Zeit in Ungarn tätig war . Eine Filialdirektion der
Osthandels-Gesellschaft befindet sich in Budapest.

Wir erlaube « «ns die Anfrage , ob es richtig ist, daß Lenk ,
«ant Schweikhardt, der als Täter ^des politischen Mordes i»
Forstenrieder Park festgestellt ist und außerdem hinreichend der.
dächtig erscheint , an dem Mord des Abgeordneten Gareis betei.
ligt gewesen zn sein, von der Osthandels-Gesellschaft im Aus¬
land beschäftigt wird." _

Gilt Scitisfrige •
In der neuesten Nummer des „Korrespondenzblatt drS All- .

gemeinen Deutsche » Gewerkschaftsbundes" beschäftigt sich Genosse ,
Johanne - Timm , ehemaliges Mitglied der bayerischen Regie - ■
nmg , mit der eben vollzogenen Umbildung der Regierung in -
Bayern . In seinem Artikel schildert er, wie in Bayern am .
erbittertsten der Kampf um all die Wahnideen ausgefochten i
wurde, die von verbrecherische » Phantasten nach dem November
1918 in das vom Krieg zermürbte Volk geschleudert wurden:
Dann sagt er weiter :

„In Bayern eben auch bahnte dieser Kampf den Reaktion!»
ren aller Schattierungen wieder den Weg. Unter der Regierung
Kahr haben sie ihn zielbewußt beschritten und ihr klares Stre -
ben geht auf Beseitigung der republikanischen StaatSform des
Reiches . Daß diese Absicht von allen republikanisch-demokrati¬
schen Volksgenossen in Bayern nunmehr richtig erkannt wurde,
ist wohl das größte Verdienst des ehemaligen Ministerpräsiden¬
ten von Kahr . Besonders die arbeitenden Klassen sahen plötzlich,
waS sie zu verlieren hatten . . .

Schutz der republikanisch-demokratischen Staatsfvrm , das
ist die Losung für das werktätige deutsche Volk geworden. Auch
das werktätige bayerische Volk hat diese Losung begriffen. Mit
unerschütterlicher Treue weiß es sich hierin eins mit seinen deut-
scheu ArbeitSgenoflen. Es ist dankbar für . die Hilfe, die ihm in |
seinem Kampfe von allen freien deutschen Bürgern kommen ,
wird, wenn eS hart auf hart geht. Unter diesem Eindruck stan»
den alle Kämpfe der letzten Zeit . Das werktätige Volk Bayerns
weiß auch fernerhin , daß es in seinem Kampfe um die Veranke-j
rung der Republik nicht allein stehen wird. Was dabei ver¬
loren gehen würde, sind nicht bloß bayerische Verluste. ES geht
um die deutsche Republik, um die Einheit und Geschlossenheit deS
Reiches , die nach innen und außen zu verteidigen nicht zuletzt
eine Lebensfrage für das werktätige deutsche Voll ist.

Und wie leichtsinnig wurde die Einheit und Geschlossenheit '

der deutschen Republik von Bayern aus wieder aufs Spiel ge¬
stellt. _

giftlj Mi ReMlid
Genosse Staatsanwalt Marx schreibt :
In der Entgegnung des Genossen Rechtsanwalts Dr . Klm»

»an» sei mir abschließend folgendes zu sagen gestattet :
1 . Die Folgerung , weil der Gesetzgeber , das Parlament ,

ewählt werde» müsse auch das die Gesetze anwendende, .
das

tedjt sprechende Organ gewählt werden, beruht auf einem,
Trugschluß. Zunächst sind Gesetzgebung und Rechtsprechung ganZj
erschiedeaartige Funktionen der Staatsgewalt . Was für dre

a Ekkehard
kine Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert

von Joseph Victor von Scheffel
■L (Fortsetzung .)

Als Ekkehard von dem Zweck uad Ziel seiner Fahrt sprach,
rief der Leutpriester : Hoiho , Confrater , was habt Ihr wider die
Jagd gesprochen und ziehet ja selber auf Edelwild aus !

?lber Ekkehard winkte ab. Habt Ihr noch nie Heimweh nach
des Klosters Stille und Wissenschaft verspürt ? frug er.

Da flammte des LeutpriefterS Aug'
. Junges Blut versteht

das nicht. Fleischtöpfe Aegyptens? !
. Ich versteh ' Euch allerdings nicht, sprach Ekkehard . Was

schuf Euch solche Aenderung der Sinnesart ? Er warf einen Sei -
ien 'bl-ick auf das Jagdgerät .

D :e Zeit, gab der Leutpriester zurück und klopft« seinen
Kangfisch auf dem Eichentisch mürü, — die Zeit und wachsende
Erkenntnis . Das braucht Ihr aber Eurem Abte nickst zu berich-
ten . Bin auch einmal ein Bursch gewesen wie Ihr , Irland zieht
fromme Leute, sie wissen 's hier zu !and. Eheu, wie war ich un.
tadeligen Gemütes , wie ich mit Oheim Marcus von der Wall -
fährt gen Rom zurückkam Hättet den jungen Moengal sehen
tollen , die ganze Welt war chm keinen Gründling wert, aber
^ fallieren , Vigilien singen , geistliche Hebungen halten : das war
mein Läbsal. Da ritten wir in Gallus ' Kloster ein — einem
-»eiligen Landsmann zu Ehren macht ein braver Irländer schon
hin paar Meilen um, — ich aber bin ganz dort hängen geblie¬
ben . Kleider, Bücher , Gold und Wissen, der ganze Mensch war
p>es Klosters, und der irische Moengal ward Marcelles geheißen
Nnd warf seines Oheims silberne und goldene Pfennige zum
»Fenst» hinaus , daß die Brücke abgebrochen sei, die zur Welt
l
^urücksührt . Waren schöne Jahre , sag ' ich euch, Hab ' gewacht

find gebetet und studiert nach Herzenslust.
> Aber viel Sitzen ist schädlich dem Menschen und viel Wissen
(macht überflüssige Arbeit. Manchen Abend Hab' ich gegrübelr
wie ein Vohrwurm und disputiert w -e eine Elster, nichts war
/unergründlich: wo das Haupt Johannis , des Täufers , begraben
liege, und in loelcher Sprache die Schlange zu Adam gesprochen
— alles klar erörtert , nur daran war ich nicht zu denken ge¬
raten , daß der Mensch auch Knochen und Fleisch und Blut mit

.sich in die Welt bekommen . Hoiho, Confratex, da kamen böse

Stunden , mögen sie Euch erspart bleiben ! der Kopf ward schwer,
die Hände unruhig, am Schreibtisch kein Bleiben, in der Kirche
kein Knien — fort ! hieß es , nur fort und hinaus ! Dem alten
Thieto sagt' ich dereinst, ich habe eine Entdeckung gemacht . Was
für eine ? Daß es jenseits unserer Mauern frische Luft gebe
. . . Da versagten sie mir den Ausgang, aber manche Nacht frru
ich heimlich auf den Glockenturm gestiegen und Hab' hinaus¬
geschaut und die Fledermäuse beneidet, die in den Tannenwald
hinüberflogen . . . Confrater, dagegen Hilst kein Fasten und
kein Beten, ivas im Menschen steckt, »nutz heraus .

Ter vorige Abt hat billige Einsicht genommen und mich cuff
Jahresfrist hierher geschickt, aber der Bruder Marcellus kan»
nimmer heim Wie ich hier im Schweiß meines Angesichts den
Tannenbaum fällte und den Nachen zimmerte und den Strich¬
vogel aus den Lüften herunterholte, da ist mir ein Licht auf¬
gegangen, was gesund sein heißt — Fischfang und Weidwerr
beizen die unnützen Mücken aus dem Kopf — so stehe ich seit
dreißig Jahren der Zelle Nadolfi vor , einer gewissen Verbaue-
rung ausgesetzt, was versicht 's ? Ich bin gleich der Kropsgans
in der Wüste , gleich der Eule , die in Trümmern nistet, sagt der
Psalmist, aber frisch und stark, und der alte Moengal gedenkt
sobald noch nicht «in stummer Mann zu werden und weiß, daß
er wenigstens vor einem Unglück sicher sein darf . . .

Was meint Ihr für ein Unglück? frug Ekkehard .
Daß ihm Sankt Petrus dereinst den himmlischen Tor »

schlüflel vor di« Stirn schlägt und spricht : hinaus mit dir , der
du unnütz upd eitel Philosophie getrieben !

Ekkehard ließ sich auf Moengals HerzenSergießungen nicht
näher ein . Ihr habt wohl rauhen Dienst in Sorge der Seelen ,
sprach er, verstockte Herzen, Heidentum und Ketzerei. . . .

's gdht an , sprach der Alte, im Mund der Bischöfe und kai¬
serlichen Räte , in den Kapitularien und Synodalbrschlüssen
nimmt sich

's haarsträubend aus , wenn sie den heidnischen Irr¬
wahn abzeichnen und mit Strafsatzung bedräuen. 's ist eben
alter Glaube Hierlands, im Baum und Fluß und 'auf luftiger
Bergeshöhe der Gottheit nachzuspüren. Jeder auf der Welt
mutz seine ApokalypsiS haben, die Hegauer suchen sie draußen . .
eS läßt sich auch etwas dabei denken , wenn der Mensch früh¬
morgens im Schilfe steht und die Sonne über ihm aufgeht . . .

Deshalb kommen sie am Tage des Herrn doch zu mir und
singen die Messe mit, und wenn der Sendbote ihnen nicht so
manchen Strafschilling aus dem Sack zwickte , würden sie noch
fröhlicher sich zum Evangelium wenden. — . _ -

Stoßt an , Confrater , die frische Luft . . .
Erlaubt , sprach Ekkehard mit feiner Wendung, daß ich da»

Wohl Marcellus ', des Lehrers an der Klosterschule, des Verfaj- -

fers der irischen Uebersetzung des PriscanuS trinke.
Mir auch recht, lachte Moengal. Was aber die iri/che

Uebersetzung betrifft, die möchte einen Haken haben.
In Ekkehard war das Verlangen groß, seinen hohen Twrel

zu erreichen . Kurz vor dem Ziele langer Fahrt hat noch selten
einer lange Rast gehalten. Der Berg steht fest in der Erden,
sprach zwar Moengal , er entfleucht Euch nimmer.

Aber Moengals Wein und seine Lehre von der frischen Lust
hatten für den, der einer Herzogin entgegen sollte, wenig Be»

strickendes. Er brach auf . -
Ich geh mit Euch bis an des PfarrgesprengelS Grenze, saM

der Leutpriester , heute dürft Ihr mir noch zur Seite gehen, trotze
meines verblichenen Gewandes ; wenn Ihr auf dem Berg drovem
festsitzet, dann werdet Ihr meinen , die Verklärung sei über Euch
gekommen , und werdet «in vornehmer Herr werden, und wenn
Ihr dereinst an Frau Hadwigs Seite gen Radolfs Zelle gertt»
ten kommet , und der alte Moengal steht an der Schwelle , j»
wird ibm eine gnädige Handbewegung als Almosen zugeworfen ■
— der Welt Lauf ! Wenn der Heuerling groß geworden, heißt ec
Felchen und frißt die Kleinen feines Geschlechts.

Das sollt Ihr nicht sagen, sprach Ekkehard und küßt« devi
irischen Mitbruder .

Da gingen sie zusammen und det Leutpriester nahm seirtti
Leimruten mit» im Rückweg den Vögeln des Waldes Nächste»!
lung zu bereiten . Es war ein langer Weg durch den Tannen¬
wald, lang und still.

Wie sich das Gehölz lichtet«, da stand in dunkler Masse de»

hohe Twiel und warf ihnen seinen Schatten entgegen. Moengal
über schaute mit scharfem Aug ' den Waldpfad entlang durch die
Lichtung der Tannen . Es streicht was durchs Revier, sprach er.

Sie waren wieder etliche Schritte gegangen, da griff Moen¬
gal seinen Gefährten am Arm, stellte thn, deutete vorwärts und
sprach : Das find keine Wildenten noch Tiere des Waldes I

Es kam ein Ton herüber, als wenn fernab ein Roß ge¬
wiehert . . . Moengal sprang seitwärts , schlich sich ein guf
Stück 'm jungen Gehölz vorwärts , legte fick auf den BodM
und spähte . !;

Weidmanns Torheit, sprach Ekkehard und wartet « sA«H
- - ' jßSoftfefeiwß foiflt,): j
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Skr. SB»_ __ ,_
roasiche Gleichung kann man , wie Genosse Dr . Kullmann e»
'! ? Überhaupt nicht aufstellen . Dagegen spricht die innere Logik
« r verschiedenartige Konstitution des gesetzgebenden und deS
Recht sprechenden Organs . In der Gesetzgebung soll der Wille
>iner bestimmten, im Staate in der Macht befindlichen Partei -
Wtefirfiett zum Ausdruck gelangen : daher die Wahl de» Parla -
? ,ents . Die Rechtsprechung soll von der Einwirkung des Partei -

strcitS nach Möglichkeit befreit bleiben : also keine Wahl
pes Richters.
, g. Genosse Dr . Kullmann beruft sich für seine Ansicht, daß
« ich die Wahl des Richters seine Unabhängigkeit nicht beeinflufle
auf Schweizer Verhältnisse . Hören wir , was die Schweizer selbst
dazu sagen. In der Begründung zu dem vor wenigen Tagen
won der Regierung des Kantons Zürich der gesetzgebenden Kör-
Hcrschast vorgelegten Entwurfs eines neuen Wahlgesetzes
heißt es :

„Es muß einmal ausgesprochen werden , daß die Volkswahl
der Richter, da , wo wir sie heute haben, und wo im Ernste nie¬
mand an eine Abschaffung denkt , zu Mißständen geführt hat,
die auch von den wachsamsten Hütern der demokratischen Volks-
rcchte zugegeben werden müssen. Keine erfreulichen Erschei¬
nungen sind an sich viele in den Wahlkreisen bei den Ersatz-
Erweiterungswahlen sich abspielenden Wahlkämpfe , wenn sie
ausschließlich von politischen Gesichtspunkten aus geleitet werden,
hei denen die persönliche Eignung vollständig in den Hintergrund
tritt. Kommt ferner dazu, daß das Stinimverhältnis der kämp¬
fenden Parteien sich ungefähr die Wage hält , so wird, wie heute
im Bezirk Zürich, der Ausgang jeder Bezirkswahl zur Lotterie .
Heute weiß keiner der 30 Beqirksrichter des Bezirksgerichts
Zürich, ob er nicht trotz gewissenhaftester Pflichterfüllung nach
Ablauf der Amtsdauer auf die Straße gestellt wird. Wer das
Opfer ist , kann vom Zufall abhängen . Noch schlimmer ist eS ,
wenn Parteien die von ihnen vorgeschlagenen und gewählten
Richter wegen mißliebiger Urteile , an denen diese mitgewirkt
haben , zur parteipolitischen Verantwortung ziehen und sie zu
maßregeln drohen, daß ein Richter, die Unabhängigkeit als erste
Voraussetzung einer gedeihlichen Arbeit fordern muß , in dieser
Art und Weise bei jedem Entscheid, dessen sich die Oesfcntlichteit
bemächtigt , auf die Probe gestellt wird, kommt sonst in keinem
geordneten Rechtsstaat vor. Es ist ein Mangel , wenn die for¬
male Rechtsordnung nicht imstande ist, dem Richteramt diejenigen
Garantien der Unabhängigkeit zu bieten , die dieses Amt ver¬
langen muß . . "

„
i Wenn schon die einfachen Schweizer Parteiverhaltnisie zu
solchen Klagen Anlaß geben, wie möchte es erst bei unserer Par¬
teizerklüftung im Falle einer Richterwahl in Deutschland aus -
sehen !

3. Unabhängigkeit des Gerichts bedeutet praktisch nicht nur
Ausschaltung von Kabinettsjustiz , bedeutet vielmehr heute die
Garantie für den einzelnen Richter, daß ihm aus seiner Stel¬
lungnahme keine Nachteile erwachsen. Ein Mensch, der Angst
haben muß ob seines Rechtsspruchs, wird in den seltensten Fäl¬
len Recht sprechen. Kontrolle der Rechtsprechung kann wirksam
auch durch Laienbeteiligung , letzten Endes durch Aenderung der
Gesetzgebung geschehen.

4. Würden sich die Reaktionäre wirklich nur auf die Gerichte
zurückziehen , das wäre nicht schlimm. Die Gerichte amtieren
öffentlich und unterliegen schon dadurch weitgehender Kontrolle .
Oeffentliche Meinung und Presse gewährleisten eine in immer
steigendem Maße den neuen Verhältnissen angepaßte Recht¬
sprechung . Man vergesse nicht : es find knapp drei Jahre seit der
Umwälzung verstrichen. Einer Uebergangszeit wegen darf ein
für dar sittliche Leben im Staate so hochbedeutsames Prinzip ,
wie das der völligen Unabhängigkeit der Richter, nicht aufgehoben
werden.

5. Seitdem ich memen Aufsatz »Justiz und Republik" ge¬
schrieben habe , hat auch der Parteitag in Görlitz die Frage der
Richterwahl geprüft . Er hat die noch vom Erfurter Programm
geforderte Richterwahl nicht mehr in das neue Programm auf
genommen und damit unter Führung Radbruchs ein hohes Ver
ständniS für die Bedeutung einer kontinuierlichen RechtSent
Wicklung bewiesen . Die Zukunft wird es ihm danken.

fius der parket
5. Bad . Landtagswahlkreis — Agitatiousbezirk

Karlsruhe
Oeffentliche Versammlungen

Thema :
Die bevorstehende Landtagswahl

Donnerstag den 13. Oktober 1921:
Ottenau : Abends 8 Uhr im «Strauß ". Referent Genossin

Müller - Karlsruhe .

Freitag den 14. Oktober 1921 :
Durlach : Abends 8 Uhr in der „Festhalle . Referent Genoffe

Landtagsabgeordneter Harter - Karlsruhe .
Pforzheim : Abends 8 Uhr im „Saalbau ". Referent Genosse

Landtagsabgeordneter Dr . Kraus - Heidelberg.

Samstag den 15. Oktober 1921 :
Diedelsheim: Abends 8 Uhr in der „Sonne". Referent Genosse

Koch - Karlsruhe .
Gaggrnau : Abends 8 Uhr in der „Post ". Referent Genoffe

Hauptlehrer Haebler - Liedolsheim .
Gernsbach : Abends V: S Uhr int „Badischen Hof "

. Referent
Genosse Landtagsabgeordneter R ü ck e r t - Karlsruhe .

Treffern : Abends 8 Uhr im „ Hecht". Referent Genösse © ul *
i er jr. -Baden -Baden.

Hilpertsau : Abends 8 Uhr im „Grünen Hof " . Referent Ge¬
nosse Stadtrat Flößer - Karlsruhe ,

stappelrodeck: Abends 8 Uhr im «Rebstock"
. Referent Genoffe

> LandtagSaboeordneter Weber - Durlach und Genossin
Holl st ein - Rastatt .

Rinklingen : Abends 8 Uhr im „Prinz Max "
. Referent Ge -

V nasse Parteisekretär Trinks - Karlsruhe .
n

Sonntag den 16. Oktober 1921 :
Au a. Rh. : Nachmittags 3 Uhr im „Ochsen". Referent Genosse

S t r e i l e - Karlsruhe .
Daden-Lichtental : Nachmittags 3 Uhr im „Grünen Baum ".

Referent Genoffe Hauptlehrer H a e b l e r - Liedolsheim .
Laden-Weinbergstr . : Abends 8 Uhr in der „Neuen Welt ". Re¬

ferent Genösse Hauptlehrer H a e b l e r - Liedolsheim .
Dauerbach: Abends 8 Uhr im „Badischen Hof ". Referent Ge -

nasse Dr . Müller - Karlsruhe .
Dauschlott: Nachmittags 3 Uhr im . Ochsen". Referent Ge -
_ nasse Seiler - Karlsruhe .
Düchig (Amt Breiten ) : Abends 8 Uhr im „ Engel ". Referent

Genoffe Seiler - Karlsruhe .
ourbach : Nachmittags 3 Uhr im „Strauß ". Referent Ge¬

nosse Stadtverordn . Höhn - Karlsruhe ,
klchesheim : abends %8 Uhr im «Grünen Baum "

. Referent
Genosse Streike - Karlsruhe .

»lehingen: Abends 8 Uhr im „Kirchgäßner". Referent Ge-
v nasse Koch - Karlsruhe .
»»rchheim : Nachmittags 3 Uhr im «Bahnhof ". Referent Ge -

nasse Landtagsabgeordneter H o r t e r - Karlsruhe ,
» ochsheim: Nachmittags 3 Uhr in der „Krone". Referent Ge»

nasse Dr . Müller - Karlsruhe . .
Golshanf »« : Nachmittags 3 Uhr im «Adler ". Referent Ge¬

nosse Stadtverqrdn . Graf - Pforzheim .
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Hörden : Nachmittags 3 Uhr im „Anker". Referent Genossin
Müller - Karlsruhe .

Kirnbach: Nachmittags 3 Uhr im „Löwen ". Referent Genoffe
Koch - Karlsruhe .

Münzesheim : Nachmittag ? 3 Uhr im „Adler "
. Referent Ge¬

nosse LandtagSabgcordneter K u r z - Karlsruhe .
NeibSheim : Nachtniltags 3 Uhr. Referent Genoffe Hipp -

Karlsruhe .
Riederbühl : Abends 8 Uhr im „ Hirsch ". Referent Genoffe

Landtagsabgeordneter Harter - Karlsruhe .
Oberhausen : Nachmittags 3 Uhr im „Adler ". Referent Genosse

Stadtverordneter Böhringer - Karlsruhe .
Oberweier (Amt Ettliugen ) : Nachmittags 8 Uhr in der „Sonne ".

Referent Genoffe K a d n e r - Karlsruhe .
Ottersdorf : Nachmittags 3 Uhr im „Grünen Baum "

. Referent
Genoffe Landtagsabgeordneter Weber - Durlach .

PhiiippSburg : Nachmittags 3 Uhr im „Fellsenkeller "
. Referent

Genoffe Landtagsabgeordneter M a r u m - Karlsruhe .
Rauental : Abends 8 Uhr in der „Linde". Referent Genosse

Landtagsabgeordneter Weber - Durlach .
Neichenbach (Albtal ) : Nachmittags 3 Uhr in der „Sonne ". Re¬

ferent Genosse Prof . Roßbach - Karlsruhe und Genossin
Stadirätin Knecht - Durlach .

Rheinhausen : Nachmittags 3 Uhr im „Engel ". Referent Ge¬
nosse Parteisekretär T r i n k s - Karlsruhe .

Rotenfels : Abends A8 Uhr im „ Hirsch
"

. Referent Genosse
Stadtrat Flößer - Karlsruhe und Genossin Anders -
Karlsruhe .

Schluttenbach : Nachmittags 3 Uhr/in der „Linde". Referent
Geitoffe Stadtrat Schwerdr - Karlsruhe .

Schwarzach : Abends 8 Uhr im „ Schwanen ". Referent Ge¬
nosse S u l z c r jr . -Baden -Baden .

Staufenberg : Nachmittags 3 Uhr im „Grünen Baum ". Refe¬
rent Genosse Dr . Kullmann - Karlsruhe .

Stollhofen : Nachmittags 3 Uhr in der „Krone". Referent Ge¬
nosse S u l z e r jr .-Baden - Baden .

Sulzbach (Amt Ettlingen ) : Nachmittags %3 Uhr im „Grünen
Baum "

. Referent Genoffe H u ck l e - Karlsruhe .
Vimbuch: Abends A8 Uhr im „Grünen Baum "

. Referent Ge¬
nosse Stadtrat JubelSky - Baden -Baden .

Weitenung : Nachmittags 3 Uhr im „Rössel"
. Referent Ge¬

nosse Stadtrat I u b e l s k y - Baden -Baden .
Zaisenhause « : Nachmittags 3 Uhr im „Ochsen". Referent Ge¬

nosse Landtagsabgeordneter K r i f ch b a ch - Bruchsal.

Dienstag den 18. Oktober 1921:
Hagsfeld : Abends A8 Uhr in der „Kanne ". Referent Arbeits¬

minister Genoffe Tr . E n g l e r.

Mittwoch de« 19. Oktober 1921:
Ettlingen : Abends 8 Uhr in der „ Sonne ". Referent Arbeits¬

minister Dr . En gl er .
Königsbach : Abends 8 Uhr im „Badischen Hof". Referent Ge¬

nossin Stadtverordnete Trautwein - Pforzheim .

Donnerstag den 20. Oktober 1921:
Gaggenau : Abends 8 Uhr im „Hecht "

. Referent Genossin
Landtagsabgeordnete Fischer - Karlsruhe .
Die Einwohnerschaft obengenannter Orte ist zu den Ver¬

sammlungen freundlichst eingeladen . Es ist Pflicht der Partei
genossen und - Genossinnen , für einen guten Besuch zu werben
und für gute Bekanntmachung besorgt zu sein . Ganz besonders
wird auch auf das Erscheinen der Wählerinnen Wert gelegt .

Das Parteisekretariat : Oskar Trinks .

Deutschösterreichs Sozialdemokratie
Der Parteitag ist auf den 29. Oktober nach Graz einbe-

rufcn . Auf der Tagesordnung stehen außer den üblichen Be¬
richten : Die Weltlage des Sozialismus und unsere nächsten
Aufgaben ; die wirtschaftliche Lage und die Finanzpolitik der
Republik ; die internationale Arbeitsgemeinschaft sozialistischer
Parteien .

Dem Bericht der Parteileitung entnehmen wir : Im Jahre
1920/21 vermochte die Partei 155 297 neue Mitglieder zu gewin¬
nen , also die Zahl der Parteimitglieder von 335 863 auf 191160 ,
um 46L3 Prozent , zu vermehren .

An der Spitze der Partei marschiert die Organisation Wien
mit 139 742 . männlichen und 48 637 weiblichen , zusammen also
mit 188 379 Mitgliedern . Dann folgt nach dem Grade der in
dustriellen Entwicklung Niederösterretch mit 119 482. Steiermark
mit 73 853, Obcrösterreich mit 60 993, Kärnten mit 21722 , Salz¬
burg mit 14 981, Tirol mit 8466 und endlich Vorarlberg mit
8263 Mitgliedern . Oberösterreich besitzt, in VerhältniSzahlen
ausgedrückt, bcu größten Anteil an dem Wachstum der Partei
organisation ( 73,99 Prozent ) . Wien steigerte seine Mitglieder¬
zahl um 52,30 Prozent . Einzig Vorarlberg erlitt im letzten
Jahre einen Verlust von 4,67 Prozent seiner Mitglieder , der
ausschließlich auf weibliche Mitglieder beschränkt geblieben war ;
an männlichen Mitgliedern gewann es 2,18 Prozent dazu.

118 902 Frauen sind politisch organisiert , im vorigen Jahre
waren es erst 76 709 . Ter Anteil der Frauen an der Gesamt¬
organisation , im Jahre 1913 noch ein Achtel, wuchs bis 1921
auf ein Viertel .

Bei den letzten RntionalratSwahlen erhielt die Partei
1023 605 Stimmen . 491160 Männer und Frauen sind organi¬
sierte Mitglieder der Partei . ES »engt von einer gewaltigen
Organisationsarbeit , wenn annähernd die Hälfte der sozialdem »
krattsche « Wählerschaft in den politischen Partrikörper einge¬
fügt ist .

Es erscheinen 18 Parteizeitunge « mit einer Gesamtauflage
von 514 000 Exemplaren und drei Zeitschriften (Der „Kampf ",
«Die Gemeinde ", „Die sozialistische Erziehung

"
) . Unabhängig

von der Partei , jedoch den proletarischen Bedürfnissen dienend,
ersechinen überdies 49 Gewerkschaftsblätter in einer Auflage von
927 350 Exemplaren und der „Freie Genossenschafter".

Durch die Verschmelzung der vier Arbeiterkousumvrreine
Wiens wurde ein Rirfenkonsumvcrein geschaffen, der seines¬
gleichen in der Welt nicht besitzt . Dem Verband der Konsum
vereine gehören ferner an : 19 Bau » « nd WohnuugSgenoffen -
fchaften, 20 Produktivgenossenfchasten , 5 Kreditgenossenschaften,
3 LandeSeinkaufsgefellfchaften « nd 1 Brrsicheruagögesellschaft.
Im letzten Jahre wurden 132 735 Genossenschaftsmitglieder ge
Wonnen. 603 682 Mitglieder gehören dem Verband an, der weit
mehr als ein Drittel der Be »Slker « ng mit Lebensmitteln ver
sorgt. _

Sadische Politik
Der Fall Mager und die OrtSklafleneinteilung
Nicht nur den Haushaltsausschuß und das Plenum deS

LantageS hat die vorzeitige Abreise deS Deputationsmitglieds
Mager bei den Berliner Verhandlungen über die Ortsklaffen -
einteilung beschäftigt, jetzt wird der „Fall Mager " auch noch in
die Wahlagitation hineingetragen .

Im „Brettene : Tagblatt " nimmt ein Herr O . B ., wahr¬
scheinlich ein deutschnationaler Beamter , Herrn Abg. Mager
recht auffällig in Schutz. Er sagt u . a . :

Wir erklären hier , daß nach unseren Informationen
Herr Mager in Berlin an den Sitzungen ebenso gut, wie die
Vertreter der andern Parteien ernstlich und gewissenhaft
teilgenomme » hat . An dem Nachmittag, als der Frontkämp¬
fertag stattfand , war gar keine Sitzung . Die Beamtenver¬
treter arbeiteten den ganzen Vormittag — ohne die Abgeord¬
neten — einen neuen Vorschlag au», der am Nachmittag auf
verschiedenen Büro » vervielfältigt wurde . Erst am Abend

fand — um 8 Uhr — eine gemeinsame Besprechung statt.
Wozu also überhaupt die Anrempelung , Mager habe feine
Pflicht nicht getan ?

Hierzu schreibt uns Gen . W e i ß m a n n , der bekanntlich
Mitglied der Berliner Kommission war , und den wir deshalb
ersucht haben, hier das Wort zu nehmen , das folgende : Die
Informationen , deren sich Herr O . B . rühmt, sind falsch . Der
Frontkämpfertag im Stadion in Berlin fand in den späten
Nachmittagsstunden des 24 . August statt ; zu ihm begab sich « err
Mager , wie er selbst erzählte , nachdem die Kommission um
4 Uhr im Rcichsfinanzministerium wegen ihrer rednerischen
Beteiligung an den Einreihungsverhandlungen vorstellig gewor¬
den war . Herr Mager wohnte dieser Aussprache noch bei, begab
sich aber dann zum Frontkämpfertag und war in den Abend,
stunden, bei welchen in der badischen Gesandtschaft von den .
Beamtcnvertretern und den Landtagsabgeordneten die neuen
Einreihungsvorschläge ausgearbeitet wurden , nicht anwesend.
Erst am anderen Morgen erschien er wieder in der erneuten
Zusammenkunft zwischen den Beamten und den Landtagsab - '

geordneten , nachdem er vorher erzählt hatte , er habe sogar neben
dem Generalfeldmarschall v . Ludendorff gestanden . Entscheid
dend ist doch die Nichtanwesenheit Mager » bei einer wichtigen
Tätigkeit der Beamten und Abgeordneten , als welche die Aus¬
arbeitung neuer Vorschläge zur Förderung der Ortsklassenfrage
gilt und gegolten hat.

Das ist die Wahrheit , Herr O . B . , alle anderen „Informa¬
tionen " treffen nicht den Kern der Frage . Der Haushaltsaus¬
schuß hat erklärt, es sei bedauerlich, daß Herr Mager am 26.
August, abends , in dem Augenblick Berlin verlassen hat, in
welchem im Reichsstatistischen Amt die bedeutungsvollen Ver- -
Handlungen über die Einreihung vieler badischer Städte und,
Gemeinden in die „richtige" Ortsklasse begonnen haben . Die¬
ses Urteil einer parlamentarischen Körperschaft wiegt schwerer ,
als die politischen Rettungsversuche , die Herr O . B . in Breiten
für den Landtagsabgeordneten Mager mit wenig Erfolg unter -
nimint .

Die neuen Vereinbarungen über den Grenzverkehr
In B e r n fand zwischen Vertretern der eidgenössischen

Zentralstelle für Fremdenpolizei , Delegierten der kantonalen
Polizeidirektoren der Nord - und Nordwestschweiz und den deut-'
scheu Stellen eine Konferenz statt, die sich mit der Neuordnung
des kleinen Grenz - und des Ausflüglerverkehrs an der Grenze
Basel bis Rorschach befaßte . Die Basler Regierung war im ,
Gegensatz zu den deutschen Stellen der Ansicht, der Rayon des
kleinen Grenzverkehrs sei zu erweitern . Folgende Maßnahmen

'

sollen u . a. vorgebracht werden : Für eine beschränkte Anzahl'
von Ausflüglern soll ab 16. Oktober der Sonntagsverkehr wie --
der zugelassen werden . Rur abgestempclte Karten berechtigen,
in Zukunft zum Grenzübcrtritt . Für 16. Oktober sind für
Basel 2000 Abstempelungen vorgesehen , eine Zahl , die allmählich
erhöht werden soll . Das eidgenössische Justizdepartement wird
eingeladcn , die schweizerische Grenzbevölkerung in einem Auf¬
ruf zu ersuchen, sich bei Besuchen in Deutschland anständig auf¬
zuführen . Die deutschen Stellen werden an die deutsche Grenz¬
bevölkerung in einem Aufruf die Lebensmittelhändler und.
Wirte ersuchen, nicht alle Vorräte an die Schweizer Besucher
abzutreten . Spezielle Maßnahmen sollen getroffen werden.
Nur noch Personen , die mit Patzen versehen sind, sollen in
Deutschland Einkäufe machen dürfen , das

^
Mitnehmen von

Waren im kleinen Grenzverkehr soll ausgeschlossen sein . Von
einer Vermehrung der schweizerischen Konsulate in Baden und
Württemberg wird abgesehen . Falls sich diese Maßnahmen
bewähren sollten , soll das System weiter ausgebaut werden.

Die Landeswahlliste ist bis einschließlich 14 . Oktober beim
Landeswahlleitor , Ministerialrat Tr . Binder , im Ministerium
des Innern einzureichen.

Ausfuhr im kleinen Grenzverkehr . Die für den Grenzver -
kchr gegebenen Ausfuhrerleichterungen haben zufolge der fort¬
schreitenden Entwertung der deutschen Valuta eine außerordent .
liche Steigerung der Ausfuhr im Grcnzverkehr und damit eine
für die Grenzbevölkerung sehr empfindliche Verringerung des
Angebot» und Preiserhöhung von Gegenständen dos täglichen
Lebens herbeigeführt . Der Beauftragte des Reichskommissars
für Aus - und Einfuhrbewilligung in Karlsruhe hat nunmehr im
Einvernehmen mit der badischen Regierung die Sammel .
ausfuhrbewilligung für den kleinen Grenzverkehr sowie die Er¬
mächtigung der Zollstcllen , gewisse Waren zur freien Ausfuhr
zuzulasse » , bis auf weiteres zurückgezogen . — Wegen
einer weiteren , den Verhältnissen im kleinen Grenzverkehr ent¬
sprechenden Einschränkung der zur Ausfuhr völlig freigegebeneu
Waren schweben noch Verhandlungen mit den zuständigen
Reichsftellcn .

. * Eisenbahntariferhöhnng für Güter und Tierverkehr. Ter
Ausschuß der Badischen Landwirtschaftskammer hat zu dem auch
die Landwirtschaft stark berührendem Projekt , folgende Anträge
den maßgebenden Regierungsstellen zugehen lassen : 1. Die
Badische Landwirtschaftskammer erhebt gegen die Erhöhung der
Eisenbahntarife ihre schweren Bedenken , da diese geeignet sind ,
prcduktionshcinmcnd zu wirken . 2 . Unter allen Umständen for¬
dert sie , die Beibehaltung der im Juni in Kraft getretenen
tariflichen Vergünstigungen für Nahrungsmittel und des Aus -
nahmctarif für Düngemittel . 3. Tie Gütertarife sind weit¬
gehend vertikal zu staffeln , wobei auf die geographisch ungünstig
gelegenen Gebiete Rücksicht zu nebmcn ist . 4 . Die Eisenbahn -
Verwaltung sollte mit Rücksicht ans den parzellierten Grundbesitz
in Baden und Süddcutschland die noch vorhandenen 10-Tonnen -
Wagcn in erster Linie diesen Gebieten zur Perfügung stellen.

- §

Volkswirtschaft
Gewaltige Preissteigerungen für Baumwolle

Im „Berliner Tageblatt " macht ein Banmwollwarenfabri -
kant aussehenerregende Mitteilungen über ungeheure Preisstei .
gerungen , die die Baumwollbörse beherrschen. Die für die Welt -
versorgnng maßgebende amerikanische Baumwollernte ist diese»
Jahr so klein, wie sie in den letzten 35 Jahren nicht erlebt wor¬
den ist. Im Jahre 1917 wurde von den amtlichen Büros in
Washington über 1835 000 Ballen Baumwolle berichtet, die ent»
körnt worden waren . Im vorigen Jahre waren es nur 482000
Ballen und in diesem Jahre bis zum 24 . September gar nur
298 000 Ballen . Das ist ein großer Ausfall . Wenn auch aus
der vorjährigen Ernte noch ungefähr soviel Baumwolle liegt ,
wie in diesem Jahre geerntet worden ist, so kann doch der Welt¬
bedarf nicht gedeckt werden . Die Farmer haben seit Juni eine
Verdoppelung der Preise erzielt . Da nun der Kurs des Dollars
von etwa 70 .— auf 125.— gestiegen ist, so müssen die deutschen
Käufer ein Mehrfaches des Preises vom Juni anlegen . An der
Bremer Baumwollbörse kostete das Kilo Baumwolle am 1 . Juni
18.80 M, am 1 . Oktober aber 64,50 M. Das ist rund das Drei¬
undeinhalbfache des Preises vom Juni . In den Käuferkreisen
herrscht gewaltige Aufregung wegen der Unsicherheit des Devi¬
senmarktes , die zu täglich wechselnden Baumwollpreisen führt.
Die Preise fielen und stiegen mitunter von einem Tag zum
andern um 6 Jt per Kilo . Am 24 . September kostete das Kilo
in Bremen ' 53 .60 M, am 27 . September 60 .80 am 28 . Sep¬
tember 66.20 M , am 30 . September 60 .50 M und am 3. Oktober.
65 .30 M . Bei dem großen Risiko, das die Käufer eingehen, ist -
die Aufregung verständlich, denn die jetzt gekaufte Baumwolle
wird erst im ersten Quartal 1922 geliefert und im Mai oder
Juni 1922 wieder abgesetzt. Heute weiß kein Mensch.^waL.bis
dahin auf dem Baumwollmarkt Vorgehen kann.
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Die me MW EemiÄwrimß
Nachstehend veröffentlichen wir einen Auszug

der wichtigsten Bestimmungen der neuen badischen
Gcmeindcordiiung. Angesichts der großen Bedeu¬
tung dieses GefctzeswerkeS empfiehlt es sich, den
Artikel anszuschncide» und aufznbewahren.

Die Red .
gr . Kurz vor Toresschluß kam im Badischen Landtag

noch das Werk zur Erledigung , das nach der Verfassung am
grundlegendsten ist für die innere Entwicklung des badischenLandes : die neue badische Gemeindcordnnng. Wenn auch heute
noch an dem gründlich beratenen Gesetze gar mannigfache
Wünsche übrig bleiben, so kann das große gesetzgeberische Werk
doch beanspruchen, ein in die Zukunft weisender fortschrittlicher
Bahnbrecher aus gemeindcpolitischem Gebiet zu sein .

Danach werden die Gemeinden eingeteilt in a ) Gemeinden
mit höchstens 200 Einwohnern (Kleine Gemeinden) ; b) kleine
Stadtgemeindcn und Landgemeinden mit mehr als 200 bis
höchstens 4000 Einwohner lMittlcre Gemeinden ) ; c) mittlere
Stadtgemeindcn und Landgemeinden mit ■mehr als 4000 bis
höchstens 15 000 Einwohner (Grosse Gemeinden ) ; d ) Gemein¬
den mit mehr als 15 000 Einwohnern (Städte im Sinne dieses
Gesetzes ) . _

Das Staatsministerium kann einer Landgemeinde
die Eigenschaft als Stadtgcmcindc verleihen.

Die Bereinigung zlveier oder mehrerer Gemeinden zu einer
Gemeinde oder die Abtretung eines Teils eines Gemcindebe-
zirks erfordert in der Regel übereinstimmende Beschlüsse der
beteiligten Gemeinden und ■Genehmigung des Ministeriums
.des Innern ; kommt eine Einigung der Gemeinden nicht zu¬stande, so kann die Vereinigung aus Gründen des öffentlichen
Interesses durch Gesetz erfolgen.

Zwei oder mehrere Gemeinden können Zweckes gemeinsamer
Erfüllung einzelner Aufgaben durch übereinstimmend erlassene
Satzung einen Zweckverband bilden. Die Satzung hat die
Rechtsverhältnisse des Zweckvcrbandes zu regeln und muß auch
Bestimmungen für den Fall der Auflösung desselben enthalten ;
sie bedarf der Genehmigung des Ministeriums des Innern . Die
8wcckverbände sind Körperschaften des öffentlichen Rechts .

Zu den Angelegenheiten der Gemeinde gehören diejenigen
Zweige polizeilicher Tätigkeit, deren Aufgabe cS ist, die Ge -
meinintercsfen der örtlichen Gemeinschaft zu befriedigen, ins¬
besondere die örtliche Verwaltung des Gesundheitswesens, der
Straßen , der Märkte, des Gewerbes, des Armenwescns, des
Wohnungs - und Bauwesens , des Feuerschutzwesens, der Ge¬
markungsverhältnisse, die örtliche Fürsorge für Reinlichkeit und
Sittlichkeit, sowie die Fürsorge für die öffentliche Sicherheit und
Ordnung innerhalb der Gemarkung . Insoweit , die Gemeinden
die Ortspolizei verwalten , bleiben ihnen die dadurch erwachsen¬
den persönlichen und sachlichen Kosten zur Last . Das Mini¬
sterium kann einzelne dieser Vcrwaltungszweige einer staat¬
lichen Verwaltungsstelle übertragen . Durch das Ministerium
des Innern können einer Gemeinde auch Aufgaben der LandeS -
polizei übertragen werden. Die Uebertragung ist widerruflich;
sie erfolgt gegen angemessene Vergütung , deren Höhe nach An¬
hörung der Gemeinde durch die Staatsaufsichtsbchörde festgesetztwird. Die Gemeinde:: unterstehen, abgesehen von einzelnen
Bestimmungen , der Aufsicht des Staates nur nach Maßgabe der
Gesetze. Bezüglich der Kosten der Staatsaufsicht gelten die
davübe« Gestehenden Gesetze ' »rtd -Verordnung?« :

' -
Wer auf der Gemarkung der Gcmciude wohnt (Gcmeindc-

angehörkger) ist bet Erfüllung der Voraussetzungen zur Benüt¬
zung der öffentlichen Einrichtungeu und Anstalten der Ge¬
meinde berechtigt und zur Teilnahme an den öffentlichen Lasten
verpflichtet . Die Gemeinde ist berechtigt , auch persönliche
Dienste der Gemeindeangehörigci, zur Erfüllung der ihr gesetz¬
lich obliegenden Aufgaben und für Fälle der Not in Anspruch
zu nehmen.

Zur Teilnahme an den Gemeindewahlen sind alle Deutsche»
berechtigt , die das 20. Lebensjahr vollendet haben und am Wahl¬
tage seit 6 Monaten auf der Gemarkung ihren Wohnort haben.
Wer das Wahlrecht infolge Wegzugs verloren hat, jedoch vor
Ablauf von 3 , Jahren wieder in die Gemeinde zurückkehrt , er¬
hält ,mit der Rückkehr das Wahlrecht wieder. Für die Soldaten
ruht das Wahlrecht während der Dauer der Zugehörigkeit zur
Wehrmacht. Zu einem Gemeindeamt wählbar ist jeder min¬
destens 25 Jahre alte Wahlberechtigt, dessen Wahlrecht nicht
ruht . Wer wählbar ist, ist, von einiger: Ausnahmen abgesehen ,
verpflichtet, gemeindliche Ehrenämter anznnehmen . Wer die
Wählbarkeit verliert öder aus der Partei oder Wählcrgruppe,
auf deren Vorschlag er gewählt wurde, ausscheidet , verliert das
ihm übertragene Amt. Die Entscheidung hierüber steht dem
Gemeinderat zu.

Die Vertretung der Gemeinde und die Verwaltung ihrer
Angelegenheiten kommt dem Gemeinderat zu. Neben dem Gc -
meinderat besteht in Mittleren und Großen Gemeinden sowie
den Städten der Bürgerausschutz, der sich aus dein Gemeindc-
rat und den Gemeindeverordneten zusammensetzt, in den Klei¬
nen Gemeinden die aus den Wahlberechtigten sich bildende Ge¬
meindeversammlung . Der Gemeinderat besteht a) aus dem
Bürgermeister , d) aus 6 bis 24 ehrenamtlich tätigen Gemeinde¬
räten . Außerdem gehören dem Gemeinderat an die in der Ge¬
meinde bestellten stellvertretenden Bürgermeister und die be¬
soldeten Gemeinderäte . Wenn stellvertretende Bürgermeister
bestellt find, führt der Bürgermeister die Amtsbezeichnung
Oberbürgermeister ; die stellvertretenden Bürgermeister führen
die Amtsbezeichnung Bürgermeister . Die Zahl der ehrenamt¬
lich tätigen Gemeinderäte , gegebenenfalls auch der stellvertre¬
tenden Bürgermeister und besoldeten Gemeinderäte wird durch
Gemeindesatzung bestimmt.

Die Bürgermeister werden auf die Dauer von 8 Jahren ,
die besoldeten Gemeinderäte auf die Dauer von 4 Jahren durch
die Mitglieder des Bürgerausschnsses, in Gemeinden mit höch¬
stens 2000 Einwohnern unmittelbar von den Wahlberechtigten
gewählt. Wenn in drei Wahltagfahrten eine gültige Wahl des
Bürgermeisters aus dem Grunde nicht zustande kommt , weil
keiner die erforderliche Stimmenzahl auf sich vereinigt oder der
Gewählte nicht wählbar ist oder die Wahl nicht annimmt , so
wird der Bürgermeister auf die Dauer von höchstens zwei Jah¬
ren durch das Ministerium des Innern ernannt . In den
Städten muß einer der Bürgermeister oder besoldeten Gc-
metnderäte die Befähigung zum höheren Verwaltungsdienst
oder zum Richteramt haben. Die Bearbeitung der polizeilichen
Angelegenheiten ist einem in solcher Weise vorgebildeten Mit¬
glied des Gemeinderats zuzuweisen. Bei den BesoldungS- und
Lersorgungsbestimmungen der Bürgermeister wird u . a. auch
bestimmt , daß bei Entstehen eines Streites zwischen der Ge¬

meinde und dem Bürgermeister oder besoldeten Gemeinderat
über das Vorliegcn der Voraussetzungen zur Versetzung in den
Ruhestand, die StaatSäufsrchtsbehörde entscheidet und deren
Entscheidung durch die Beschwerde an das Ministerium des
Innern und die Klage bei dem Vcrwaltnngsgerichtshof ange-
fochten werden kann.

Die Wähl der auf 4 Jahre zu wählenden ehrenamtlich
tätigen Gemeinderäte erfolgt nach den für die Wahl der Gc -
mcindeordnüng geltenden Grundsätzen der Verhältniswahl ,
und zwar in den Großen Gemeinden und den Städten durch
die Gemeindeverordneten, in den Kleinen und Mittleren Ge¬
meinden durch die Wahlberechtigten. Die Tagegelder und die
Reisekostenentschädigung ' der Mitglieder des Gcmeinderats und
der Gemeindebcäntten werden in den Städten einschließlich
der mittleren Stadtgemeinden durch Gememdesatzung , für die
übrigen Gemeinden durch Verordnung geregelt. Die Geschäfts¬
gebühren, welche für einzelne Dienstvcrrichmngen der Ge¬
meindebehörden zu entrichten sind, werden durch Verordnung
bestimmt.

Tie Zahl der Gemeindeverordneten beträgt , in den Ge¬
meinden von 201—500 Einwohner 24, 501 —2000 Einwohner 36 ,
2001—4000 Einwohner 43, 4001—10 000 Einwohner 60, 10 001
bis 20 000 Einwohner 72, über 20 000 Einwohner 84. Die auf
4 Jahre zu wählenden Gemeindeverordneten werden von den
Wahlberechtigten nach den Grundsätzen der Verhältniswahl
mittels Vorschlagslisten gewählt , wobei - die Wahl auf die in
den Vorschlagslisten enthaltenen Bewerber beschränkt ist . (ge¬
bundene Listen) . Die Gemeindeverordneten sind ehrenamtlich
tätig . Wenn sie im Auftrag des Gemeinderats in Gcmcindc-
angclegenheiten Dienstverrichtungen vornehmen, haben sie An¬
spruch aus Ersatz der ihnen erwachsenen Baraufwcndungcn , bei
auswärtigen Dienstgeschästen ans die Vergütungen der Ge-
mcinderätc . Außerdem erhalten Gemeindeverordnete, die als
Folge ihrer Teilnahme an den Sitzungen oder sonstigen dienst¬
lichen Verrichtungen einen Ausfall an Lohn oder Verdlenst
Nachweisen, hierfür Ersatz . Die Inanspruchnahme der Ge -
meindeverordnetön hat , wo ein Gemcindeverordnctcnvorstand
besteht, , im Benehmen mit diesem zu erfolgen.

Der Bürgermeister leitet die gesamte Gemeindeverwaltung .
Er bereitet die Beschlüsse des Gemeinderats , des Bürgeraus¬
schusses und der Ausschüsse vor, beruft deren Versammlungen ,
führt im Gemeindcrat , im Bürgerausschuß und in den Aus¬
schüssen den Vorsitz , bringt die Gegenstände zum Vortrag , sorgt
für den Vollzug der gefaßten Beschlüsse. Er setzt im Beneh¬
men mit dem Gemeinderat den Geschäftskreis der stellvertre¬
tenden Bürgermeister und der besoldeten Gemeinderäte fest und
regelt auch die Zuteilung einzelner Geschäfte zu einem , be¬
stimmten Geschäftskreis. Er ordnet an , in welcher Richtung
sich deren Anträge an den Gemeindcrat und die Ausschüsse
sowie deren Vorbereitung bewegen sollen; er bleibt berechtigt ,
jedes Geschäft selbst zur Bearbeitung zu übernehmen.

De» cbrenamtlich tätigen Gemcinderäten können vom Gc -
meinderat mit Zustimmung des Bürgermeisters bestimmte Ge¬
schäfte Angewiesen werden. Ter Gemeinderat wird zu seinen
Sitzungen vom Bürgermeister cinberufeu ; die Einberufung hat
monatlich mindestens zweimal zu erfolgen. Aus Verlangen
eines Vicrscls der Mitglieder muß der ' Gcmeinderat berufen
werden. Per Gcmeinderat ist beschlußfähig , wenn mehr als
die Hälfte der Mitglieder anwesend sind . Wenn ein Mitglied
bei einem Gegenstand beteiligt ist/ so darf es an der Beratung
und Beschlußfassung nicht tcilnchmcn . lieber die in ihrer amt¬
lichen Steilung ihnen bekannt gewordenen Angelegenheiten,
deren Geheimhaltung ihrer Natur nach erforderlich oder von
den Gemeindebehörden oder den zuständigen Staatsbehörden
vorgeschrieben ist , haben die Mitglieder des Gemeinderats und
der Ausschüsse Verschwiegenheit zu beobachten , auch nachdem
sic ans . ihrer amtlichen Stellung ansgeireten sind, es sei denn,
daß sic durch den Gcmeinderat,, den Bürgermeister oder die zu¬
ständige Staatsbehörde von der Schweigepflicht entbunden wor¬
den sind. Tie Sitzungen des Gcmeinderats sind nicht öffentlich .
Ter Gemeinderat beschließt über alle Angelegenheiten der Ge¬
meinde, soweit nicht ein Ausschuß oder der Bürgermeister zu¬
ständig ist.

Bei der Beratung und Beschlußfassung über Airgelegen¬
heiten der Schulen findet eine Mitwirkung der Lehrer, Geist¬
lichen und Schulärzte statt. Gleiches gilt für die Armenpflege,
und zwar müssen diese Persönlichkeiten hierbei eingeladen wer¬
den . Sic nehmen an den beschließenden und beratenden Aus¬
schüssen mit vollem Stimmrecht teil.

Im übrigen können sich die Ausschüsse aus Mitgliedern des
Gemeinderats , aus Gemeindeverordneten und aus wählbareit
Einwohnern zusammensetzen. Sämtliche Mitglieder werden
vom Gemeinderat , wo em Gcmeindeverordnetcnvorstand besteht ,
in gemeinsamer Beschlußfassung mit diesem , ernannt . Bei der
Bildung der Ausschüsse sollen die im Bürgeransschuß bestehen¬
den Gruppen entsprechend berücksichtigt werden.

Der Bürgerausschuß wird vom Bürgermeister berufen , so
oft es die Geschäfte erfordern . Die Verhandlungen des Bürger -
ausschuffes sind öffentlich , soweit nicht Rücksichten auf das Wohl
der Gemeinde oder des Staates oder berechtigte Ansprüche Ein¬
zelner cntgcgenstehcn. Die Beratung und Beschlußfassung
darüber , ob entgegen dem Vorschlag des Vorsitzenden ein Ge¬
genstand in nichtöffentlicher Sitzung zu verhandeln ist , erfolgt
in nichtöffentlicher Sitzung.

In den Städten wählen hie Gemeindeverordneten für den
Zeitraum bis zur nächsten allgemeinen Gemeindcwahl einen
Vorstand nach den für die Wahl der Stadträte geltenden Grund¬
sätzen der Verhältniswahl und sodann aus dessen Mitgliedern
in einem besonderen Wahlgang den Obmann des Vorstandes
als dessen Vorsitzenden sowie

' einen Stellvertreter des Ob¬
manns . Auch die nichtstädtischen Gemeinden können einen
Gemeindeverordnetenvorstand wählen. - Der Gemeindeverorv-
netenvorstand kann im Bereich des gemeindlichen Aufgaben¬
kreises schriftliche Anfragen an den Gemeinderat richten . Er
muß diejenigen Anfragen an den Genreinderat leiten, die von
mindestens drei Gemeindeverordneten ausgehen . Der Gemein-
oerat hat die Anfragen binnen einem Monat schriftlich oder in
einer Sitzung des Bürgerausschusses zu beantworten ; in letzte¬
rem Fall findet eine Aussprache über den Gegenstand nicht
statt. Der Geineindeverordiietenvorstand kann im Bereich des
Ansgabenkreises der Gemeinde bestimmt gefaßte schriftliche
Anträge an den Gemeinderat richten. Er nruß diejenigen An-

' träge an den Gemeinderat leiten , die von mindestens drei Ge-
meindeverordneten äuSgehen. Der Gemeinderat hat über '

diese
Anträge zu beschließen und seinen Beschluß binnen einem Mo¬
nat entweder schriftlich dem Vorstand zu übermitteln oder in
einer Sitzung des Bürgerausschnsses mitznteilen . Eine Ans¬
sprache und Meinungsäußerung der Gemeindeverordneten über
den Gegenstand ist ' in der Bürgerausschußsitzung, in ' der die

Mitteilung erfolgt, und) wenn schriftliche . Mitteilung erfolgt
ist, in der nächsten Sitzung hcrbcizuführcn , wenn mindestens
ein Drittel der Gemclndeverordnctcii .cs verlangt .

In einer Reihe Paragraphen wird die Zuständigkeit des
Bürgerausschusses festgelcgt, wobei u . a . bcstimiüt wird, daß der
Gcmeinderat und der Bürgermeister ■ jeben Beschluß des Ge¬
meinderats der Zustimmung des Bürgerausschusses unterstel¬
len können . In Kleinen, Mittleren und Großen Gemeinden
mit Ausnahme der mittleren Stadtgemeindcn kann auch die
Staatsaufsichtsbehörde anordnen , daß ein Beschluß des Ge-
mcindcrats dem Bürgerausschuß zur Beschlußfassung vorgelczt
wird.

Der Bütgerausschntz kann seine Zustimmung nicht an solche
Bedingungen knüpfen, welche die Zuständigkeit des Gemeinde-
rats beschränken . Durch die Zustimmung des Bürgcrausschus.
se>» wird der Gemeinderat nicht verpflichtet, seinen Beschluß
auszuführen . Der Bürgerausschuß kann beschließen , gegen
Mitglieder des Gemeinderats wegen pflichtwidriger Handlun¬
gen zum Nachteile der Gemeinde Klage anf Schadensersatz z»
erheben. Zur Erhebung der Klage ist der Gemeiudcvcrordne.
tcnvorftaud und in Ermangelung eines solchen ein vom Bürger¬
ausschuß zu diesem Zwecke bestellter Ausschuß belügt.

'
Durch Gemeindesatzung kann bestimmt werden, daß für -

bestimmte Arten von Geschäften oder für solche Geschäfte , deren
Dringlichkeit die Anhörung des Bürgerausschnsses nicht gestat¬
tet, ein aus Gemeindeverordneten und Mitgliedern des Ge>
meinderats bestehender Ausschuß (Gemischter Ausschuß ) die

Zuständigkeit des Gerneinderats und des Bürgerausschusses
vereinigt . Diesem Ausschuß müssen doppelt soviele Gemeinde-,
verordnete als chrcnaurtlichc Mitglieder des Gemeinderats an-
gehörcn.

1
In den Kleinen Gemeinden tritt die Gemeindeversamm-

lung an Stelle des Bürgerausschusses. Tie Gemeindeversamm.
lnng wird vom Bürgermeister berufen und geleitet. Tic Wahl¬
berechtigten sind zum Erscheinen in der Gemeindeversammlung
verpflichtet.

In einer Reihe Paragraphen regelt die neüe Gemeinde-
ordnung die Rechtsverhältnisse der Gemcindebeamten und Ge .
meindebediensteten, fetzt das Dienststräfrecht und die Zwangs¬
maßnahmen fest.

Aus Antrag eines -Drittels der bei der letzten Gemeinde»
verordnetenwahl Wahlberechtigten kann durch Volksabstimmung
mit einfacher Mehrheit aller Wahlberechtigten die Auflösung
des Bürgerausschusses beschlossen werden. ' Eine Polksäbstim-
mung über die Auflösung des Bürgerausschusses ist auch hcr-
beizufnhren, wenn das Ministerium des Innern dies anordiict.
Mit der Anordnung tritt der Bürgeransschuß bis nach erfolgter
Polksabstimmung außer Tätigjeit . Das Mrnisterinm des In¬
nern bestimmt, in welcher Weise , die Zustimmung des Bürger¬
ausschusses zu Beschlüssen des Gemeinderats für die Zwischen¬
zeit zu ersetzen ist . Die Auflösung des- Bürgerausschnsses um¬
faßt auch den Gcmeinderat ; auf die Bürgermeister erstreckt sich
die Auflösung des Bürgerausschusses nickst. Die Neuwahl hat
binnen 3 Monaten zu erfolgen. . .

In den Vorschriften über den Gemcindehaushalt wird be¬
stimmt, daß der Bürgermeister spätestens im Laufe des ' Ja¬
nuar den Entwurf des Voranschlags für das riächste Rechnungs-
jahr dem 'Gemeinderat vorlegen soll. In dem Voranschlag müssen '
alle Einnahmen , alle Ausgaben , auch solche für unvorherge¬
sehene Fälle , und die Teckungsmittel für die Ausgaben aufgr«
führt sein . Der Gemeinderat soll im Lause des Februar den
Voranschlag an den Bürgeransschuß leiten , der ihn im März
feststellen soll . In den Mittleren und Kleinen Gemeinden ist
der Voranschlag von der Staatsaufsichtsbehörde zu genehmigen.
Die näheren Bestimmungen über die Ausstellung des Voran¬
schlags werden durch Verordnung getroffen die Städte können
durch Gemeindesatzung , mit Genehmigung des Ministeriums
des Innern eine abweichende Regelung treffen . Unvermeid¬
bare Ueberschreitungen der voranschlagsmäßigen Ausgabe»
sind dem Gemeindernt vorn Bürgermeister baldmöglichst zur
Kenntnis zu bringen . Sonstige Ueberschreitungen und unvor¬
hergesehene Ausgaben bedürfe» der Zustimmung des Gemein-
dcratcs . Der Fehlbetrag eines Rechnungsjahres ist , sofern nicht
geeignete Mittel verfügbar sind , zur Deckung spätestens in den
Voranschlag des übernächsten Jahres ' einzustellen; ausnahms¬
weise kann der Fehlbetrag auf die drei nächsten Wirtschafts¬
jahre verteilt ' werden. Das Vermögen der Gemeinde (Grund¬
stock ) ist in seinem Bestand »»vermindert zu erhalten . Dje
laufenden Tilgungsbeträge für Schulden ' dürfen nicht aus dem
Berniögen entnommen- werden. Anlehen sollen nur zu werben¬
den wecken und im übrigen nur 'zu Ausgaben von dauerndem
Nutzen für die Gemeinde ausgenommen . werden, M deren so¬
fortiger Deckung die Leistungsfähigkeit der Gemeinde nicht
zureicht.

• Bezüglich des Bürgergenuffrs , dem zahlreiche Bestimmun-
gen gewidmet sind, wird bestimmt, daß er in 'seinem Umfange
vom 1. Januar 1922 nicht erweitert werden darf . Der Ge¬
meinderat ist verpflichtet, die Allmendgrundstücke den Bürgern ,
welche sic im- Bau verwahrlosen, zu entziehen. In den Ge¬
meinden über 10 000 Einwohner kann ein -weiterer Einkauf in
den Bürge rgennß nicht stattfinden.

Des weiteren enthält die neue Gemcindeordnung noch Be¬
stimmungen über «usammengesctztc (Gemeinden , abgesonderte
Gemarkungen und verschiedene besondere Bestimmungen, worin
u . a .

' festgesetzt wird, daß die neue badische Gemcindeordnung
mit dem 1 . April 1922 in Kraft tritt .

Gewerkschaftliches
Ter Gelbe Bund der Bäcker und Konditoren nicht tariffähig

Ein beachtenswertes Gutachten in dieser- heiß umstrittenen
Frage hat der Sozialpolitische Ausschuß des ReichswirtschaftS -
rates an den Reichsarbeitsminister abgegeben. Dasselbe ver¬
dient schon deshalb weitgehendste Beachtung, da auch alle mit
Tariffragen beschäftigten Behörden und sonstige Instanzen sich
künftig darauf einzustellen haben, und lassen wir deshalb den
ganzen Wortlaut folgen:

„Der Sozialpolitische Ausschuß de? Reichswirtschaftsrats
beantwortet das Schreiben des Reicharbeitsministers dahin¬
gehend , daß er . den Bund der Bäcker - (Konditoren, )Geselle»
Deutschlands als eine . tariffähige wirtschaftliche . Vereinigung
der Arbeitnehmer des Bäckergewerbes nicht anerkennen rann ,
da der Bund sowohl nach seiner Entstehung als auch nach feinem
Verhalten sich als - eine von den Arbeitgebern abhängige Orga¬
nisation erweist und aud) der Zentralvorstand der Zentralar¬
beitsgemeinschaft der industriellen und gewerblichen Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer Deutschlands nach seinem Beschluß
vom 30 . Juli 1921 diesen Bund als eine wirtschaftsfriedliche
(gelbe ) Organisation bewertet, die nach Ziffer 3 der Vereinba¬
rung vom 15. November 1918 weder einer Spitzenorgänisation
der Gewerkschaften noch einer Reichsarbeitsgeineinschaft ange¬
hören kann.

"
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Dev Lvatzlkainpf
„Wie der Landtag zusammengesetzt ist,

ist mir Wurscht"

_ so äußerte sich am Samstag einer der Führer der badischen
Unabhängigen, der Reichstagsabgeordnete Adolf Geck-Offenburg ,
als Diskussionsredner in einer Wählerversammlung unserer dor¬
tigen Partei . In der Versammlung sprachen als Referenten
unser Spitzenkandidat im 4. Kreis , Eisenbahninspektor Wirth-
Nppenweier und der neue zweite Bürgermeister von Offenburg,
Genosse Dr . Bührer » bisher Landgerichtsrat in Karlsruhe . Wie
pie Unabhängigen in Ofenburg die „Einheitsfront des Prolr -
toriats" auffaffen , das zeigen sie dadurch , daß sie zwar in keiner
einzigen der bisher von bürgerlicher Seite dort veranstalteten
Mhlerversammlungen das Wort zu ergreifen wagten, wohl
aber in unserer Versammlung gleich zwei Redner vorschickten,
-je rocht lange und langweilig reden muhten , offenbar, damit
die zahlreichen Besucher auseinanderliefen und unsere Refe¬
renten ihre Schlußwort -Entgegnung vor leerem Hause machen
mußten . Bei diesem Versuch , die Versammlung mit geschäfts -
ordnungsgemätzen Mitteln zu „sprengen"

, tat der USP . -Häupt-
ling Adolf Geck die (oben erwähnte ) Aeußerung , es sei ihm ganz
Wurscht, wie der Landtag zusammengesetzt sc«, da ja doch alles
in Berlin entschieden werde.

Ist das die Stellung , die die ASP . zum Wahlkampf in
Faden einnimmt ? Wozu dann eine NSP .-Kandidatenlifte?
Wozu überhaupt ein Eintreten der USP . für die Teilnahme
,n der Wahl ? Die badische Arbeiterschaft, die aus der Lektüre
>>er badischen Landtagsberichte etwas besser als Herr Adolf Geck
m Offenburg weiß, wie viel und gerade auch für sie wichtige
fragen im Karlsruher Parlament entschieden werden, wird sich

'
stescS Schindludertreiben mit ernsten Dingen merken .

Bo « der Wahlagitation im Oberland «
Reichstagsabg. Genosse Oskar Geck-Mannheim sprach am

fetzten Samstag und Sonntag in den Volksversammlungen in
den. Städten Säckingrn, Schopfheim und Müllheim . In Schopf¬
heim , wo am Sonntag nachmittag trotz des herrlichen Hcrbst -
wetters eine recht stattliche Anzahl von Hörern den Saal des
Bahnhof-Hotels füllte , kam es zu einer Auseinandersetzung mit
den Kommunisten, die einen ihrer Wanderprediger aus dem
Rheinland , einen „ Hauptlehrcr Jansen aus Düsseldorf" , zur
Störung unserer Versammlungen ins Oberland gesandt hatten .
Ter Versuch, das Referat Geck zu stören, wurde von diesem mit
durchschlagendem Erfolg schon zu Anfang vereitelt . Die Herr¬
schaften um Hermann Remmele haben auch am Oberrhein , wie
dort von überall her berichtet wird, endgültig abgewirtschaftet.

In Müllheim war die Versammlung für unsere Partei in¬
sofern ein festlicher Anlaß, als mit ihr die prächtige Festhalle ihre
politische Feuertaufe erhielt, zu der die Stadtgemeinde die aus
dem 14. Jahrundert stainmende, zuletzt protestantische Kirche,
im Laufe dieses Jahres uingebaut hat. Der stimrnungsvolle
und große Raum war von mindestens 6V0 Personen gefüllt,
die den etwa 1 !4stündigeii Ausführungen des Abg . Geck mit
gespanntester Aufmerksamkeit folgten und ihnen am Schluffe
stürmischen Beifall zollten. Das Eingreifen zweier Anfrager
au? deutschnationalen und kommunistischen Kreisen verstärkte,
den Erfolg unserer Partei nur , von dein sich unsere Müllheimer
Genossen den günstigsten Einfluß auf das Wahlergebnis des
8V. Oktober versprechen . — Eine Versammlung , die die Unab¬
hängigen kurz zuvor in einem Wirtschaftslokal in Müllheim
veranstalteten, wies nach Abzug der Teilnehmer aus unfern
Reihen ganze 7 — sieben ! — Besucher auf.

i . Gondelsheim, 10, Okt . Am Sonntag sprach Genosse Abg ,
Geck int Gasthaus zum „Lamm " über die Tätigkeit des ver¬
flossenen Landtags ; die Versammlnng hätte bester besucht sein
dürfen, 70 Wähler waren erschienen . Der Redner erstattete
eingehenden Bericht über die Tätigkeit des verflossenen Landtags
und befaßte sich dann mit den einzelnen Parteien , besonders
mit dem Landbund und den Deutschnationalen . Der Landbund
sci ein Gewächs der norddeutschen Junker , die Dentschnatio-
nalen waren diejenigen, die sich am 0. November verkrochen¬
haben, als Deutschland dem Verfall nahe stand. Diese Parteien
seien die Alleinschuldigen an unserem Unglück . Der Redner
gmg zum Schlüsse noch auf das Siedlungsgesctz ein , das ja auchfür unfern Ort von Bedeutung ist. Gegenüber der Behauptung
der Agitatoren des Landbundes , das Siedlungsgesetz sei noch
nicht in Kraft getreten, stellte Genosse Geck fest, daß das Gesetz
schon seit März dieses Jahres in Kraft sei . — Die Diskussion
bewegte sich im Rahmen der Ausführungen des Redner?.

g. ^
Eckartsweier, 12 . Ott . Sonntag fand hier im Gasthaus

zum „ Lchwairen " eine gut besuchte Volksversammlung
.statt, zu der Landtagsabgeordneter Meliert das Referat
übernommen hatte . In Istjstündiger Rede schilderte der Re¬
ferent vor einer rein landwirtschaftlichen Zuhörerschaft düs Wc-
lm des sogenannten Äandbundes und die Bedeutung der Land-
lagswahl, wofür ihm am Schluffe reicher Beifall gezollt wurde.
rBon der Diskussion wurde kein Gebrauch gemacht . In kurzen
Porten forderte sodann der Versammlungsleiter die Anweien -

auf, am 30. Okt . ihre Stimme für die sozialdemokratische
P̂artei Ebzugeben . Eine Tellersammlung ergäb den Betragton 34.52 M .

. 8- Hesselhurst , 12. Okt . Letzten Sonntag abend sprach in ,
Gasthaus zum Rappen in einer gut besuchten Versammlung- andtagsabg. Meliert aus Rastatt über die politische Lage
Und die kommenden Landtagswahlen . In seinem 2stündigcn
Vorträge geißelte der Redner scharf das Verhalten der Deutsch-
Nationalen und ihrer Preffe, was einem anwesenden Lanö-
bundler , einem Herrn Adolf , auf die Nerven ging, weshalb
er den Redner zu unterbrechen versuchte , sodaß er vom Ve»
ttmmlungSleiter mehrmals in die Schranken zurückverwiesen
Werden mußte. In der darauffolgenden Diskussion ergriff der

dann das Wort, überhaspelte aber derart , daß kein Mensch
- erstand , was er eigentlich wollte. Sein Erfolg war ein aus»
8<bprochener Heiterkeitserfolg, besonders als ein zweiter Redner
sn humoristischer Form die Anivesenden noch aufforderte, ihr «,
^ nmme ja nicht einem Zitzentazer und Schürzenjäger zu geben ,
lön leinem Schlußwort leuchtete der Referent dem deutschnailo -
Men Landbündler kräftig heim, wofür ihm von der Mehrzahl
Bestall gezollt wurde. Die Tellersammlung ergab trotz Auf¬
forderung des Helden Herrn Adolf an seine anwesenden Mit»
mufer , nichts zu spenden , doch einen schönen Betrag ,
kl

^ gersweker, 12. Okt. Tie am letzten Sonntag stattge -
Midenen Wähterversammlungsn in Elgersweier und
-iunzweier erfreuen sich eines guten Besuches . Eisenbahn-
Inspektor Genosse W i r t h - Appenweier sprach über die poliiischc»-age im Reich und über die bevorstehenden Landtagswahlen
tznd erntete großen Beifall . Dem Wahlfond konnte durch. Line
s^ellersammlung der Betrag voll 42 M Angewiesen werden . —

örtsichen Mitgliederversammlung erstattete Gen. Fetz -
Bericht über den Görlitzer Parteitag ; seine Ausführung«,>" 4ren sehr lehrreich und lösten allgemeine Zustimmung aus .

Gemeindepolrtik
So Vizebürgermeifter von Eggenstein ließ uns letzten
ittp«*

® .telephonisch folgendes übermitteln : Der Vizebürger-
»n -ster will nichts weiter erwidern auf den Artikel vom letzten
ist <5? ^ .' ^ eil der Artikelschreiber ein Schwerkriegsbeschädigter
' 1 ' A°ols Hetze! von Eggensteiu» und nicht mehr zu den nor¬

malen Menschen gerechnet werden kann , was auch von seiten
des Bezirksamts Karlsruhe bestätigt worden «st . — Wir bemer¬
ken hierzu nur kurz , daß uns der Herr Hetze! völlig unbekannt
ist, daß dieser Mann mit dem Artikel auch picht das geringste zu
tun hat . Wir raten ihm deshalb, gegen den Vizebürgermeisterdas
weitere zu veranlasse» . Im übrigen erhält das Bild, das mir;
von dem Herrn Vizebürgermeister entworfen- haben, durch obiges .
Telephonat nur eine weitere charakteristische Vervollkommnung.* Pforzheim , 8 . Okt . Die Heilsarmee beabsichtigt auf ihrem
Grundstück an der Pflügerstraße ein Mädcheüheim zu errichten ,
das neben 18 Räumen für etwa 40 Mädchen noch vier Drei¬
zimmerwohnungen enthalten soll. Der Heilsarmee soll für die- ,
sen Bau ein städtisches Baudarlehen in Höhe von 464 000 . K ge¬
währt werden. Der Bäu soll rund eine Million Mark kosten .
— Ferner beabsichtigt die Bau - und Spargenossenschaft im
Stadtteil Brötzingen eine Wohnhausgruppe von 12 Häusern mit
einem Aufwand von 1 Million Mark zu errichten . Hierfür
sollen an Landesdarlehen rurid 300 000 M , und au städtischen
Darlehen rund 550 000 gegeben werden. Bewilligt der Bür¬
gerausschutz diese beiden Darlehen , so erhöht stich dadurch die zur
Förderung des Wohnungsbaues insgesamt bewilligte Summe
auf rund 3ö % Millionen Mark.

GerjchtsZettung
Schwurgericht Karlsruhe

In der vierten Sitzung des Schwurgerichts hatte sick bte
Julie Helene Rösch , ged . Haus , Ehefrau des Kqnstantin Rösch
von Karlsruhe wegen . .. .

Mordversuchs
zu verantworten . Zu der'

Verhandlung ivaren 12 Zeugen und
zwei Sachverständige geladen. Kurz nach Beginn der Verhand¬
lung muhte der Saal wegen Ueberfüllung geschlossen werden.

Die am 21. Mai 1805 in Karlsruhe geborene Angeklagte
Julie Rösch hat in der Nacht vom 28 . Juli 1921 früh % 1 Uhr
in ihrer Wohnung in der Uhlandstraße ihrem schlafenden Maim
mit einem Hackbeil Schläge auf den Mund, hie Stirne und den
Hals versetzt. Am 30. September 1916 hatte die Angeklagte den
heute als Zeugen erschienenen Hilfsdreher Konstantin Rösch
geheiratet. Aus der Ehe war ein Kind entsprossen . Die Ehe -,
war keine glückliche , denn am 11 . Juli halte die Angeklagte die
Ehescheidung eingereicht. Auch an dem 28 .. Juli lvaren Strei¬
tigkeiten zwischen den Eheleuten vorgckommen . Ter Mann war
am Abend des 28. Juli nach Hause gekommen und hat nach Aus¬
sagen der Angeklagten spitzige Reden gegen sie gebrauch :. Nach¬
dem die Eheleute zu Bett gegangen waren , stand die Frau plötz¬
lich wieder auf und vollsührte die Tat . Sie sagte , aus , sie habe
ihren Mann nicht töten wollen . In der Voruntersuchung halte
sie die Tat nach anfänglichem Leugnen zugegeben : Tic Ange¬
klagte war Damenschneiderin und betrieb das Geschäft mit einem
gewissen, als Zeuge geladenen B e r ch e r . Nach der Tat hatte
sie dem Bercher gerufen und zwar in dem Sinne , wie wenn
Diebe im Hause seien . Tie Ängekldgte stellte einen intimen
Verkehr , sowie jede Mittäterschaft des Bercher in Abrede .

Ter Ehemann der Angeklagten, der als erster Zeuge ver¬
nommen wurde, schilderte das trübe Bild seiner Ehe/ An dem
betr. Abend habe er -einer Frau Vorhaltungen über Ebebruch
gemacht . Schon früher sei die Frau gegen ihn gewalttätig vor-
gegangen. Ter Eismann schilderte dann , wie er nach den
Beilschlägen aufgesprungen sei. Seine Frau sci vor dem Zim¬
mer des Bercher . gestanden und habe , gerufen : „Eugen, Eugen
( das ' ist der Vorname , des Bercher ) , schnell , schnell , gib ihm noaz
eine, er geht davon .

" Bcrck-er kam dann ans dem -Zimmer im»
hatte kein verschlafenes Aussehen, sondern war scknecwciß. Ter
Ehemann hatte das Beil in der Hand, ging zur Treppe und
rief um Hille . Eine im Haus wohnende -Familienahm den
Verletzten auf und legte ihm den ersten Verband an . Seine
Frau ries inzwischen : Hilfe, Hilfe, ' Einbrecher! — Ter sodann
vernommene Zeuge Bercher, gegen den ebenfalls ein Verfahren
eingelcitet ist , stellte in Abrede irgend etwas von der Tat ge¬
wußt zu haben . Ein weiterer Zeuge, der Hausbesitzer Waid¬
vogel und dessen Sohn stellten dem Ehemann Rösch ein gutes
Leumundszeugnis aus , während von der Ehefrau nur Ungün¬
stiges im Umlauf war . Die Stiefschwester und die Mutter der
Angeklagten verweigern das Zeugnis . Zeugin Goldschm ' idt ,
bei der die Angeklagte als Mädchen in Stellung war, stellt die ;-:
als leichtsinnig hin . Ter Sachverständige , Bezirksarzt Tr .
Warth , bezeichnet« di« Angeklagte als für ihre Tat voll verant»
wörtlich ; der Ehemann Rösch trägt keine dauernden Folgen sei - -
ner Verletzungen davon .

Nach der Mittagspause begann das zwei Stunden währende
Plaidoyer . Ter Vertreter der Anklage, " Staatsanwalt Tr .
Heinsheim er , hielt cs für erwiesen, daß die Rösch ihre »
Mann beseitigen wollte . Tic Tat sei mit voller lleberlegunu
ausgeführt worden, sodaß die Frage des Mordversuchs bejadr
werden müsse. Im Iweifelsfalle könne nur TotMagsvcvsnch
unter Versagung mildernder Umstände in Betracht kommen .
Verteidiger Rechtsanwalt Marnm plädierte auf Körperver- :
letzung und Zubilligung mildernder Umstände . - Tic Tat sci
psychologisch aus dem Triebleben der Angeklagten zu erklären
und die Voraussetzung der Ueberlcgung sei zu verneinen. Ter .
Wobrspruch der Geschworenen laute : « auf gefährliche Körper¬
verletzung ; mildernde Umstände wurden zugebtlltgt .

Ter Gerichtshof verurteilte die Angeklagte auf Grund des
Wahrspruches der Geschworenen zu 2 Jahren G e f ä » g n : i.
abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft. Tie Kosten fallen eben¬
falls der Angeklagten anheim.

Deine badische Chronik
* Heidelsheim, 11 . Okt . Die Frau des Schtniedmeistcrs

Trautwein , die schwer nervenlcidend war, ertränkte sich im
Saalbach.

* Pforzheim , 12. Okt . Der hiesige Haus - und Grundbe-
fitzervercin hat in seiner letzten Versammlung in einer Ent¬
schließung dem Vorsitzenden des hiesigen Mieteinigungsamtcs ,
Rechtsanwalt Brenk , ein Mißtrauensvotum ausgesprochen
und erklärt , wenn nicht vom Stadtrat ein neutraler Vorsitzender
an die Spitze des Mieteinigungsamtcs gestellt werde , würden
die Hausbesitzer in die geschlossene Steuer - und Umlageverwei-
gernng cintrctcn .* Bauschlott , 12. Okt . Frecher Ei nb r u chsd i ebstahl .
Vorgestern nachmittag drang ein unbekannter Dieb in das An - '
wesen des Landwirts Aug. . Ludw. Morlock (neben dem Gen-
darmericgcbäude ), der sich mit seiner Familie auf dein Felde be.
fand und raubte einen Geldbetrag von 17 000 M, außerdem
zwei Taschenuhren, verschiedene Kleidungsstücke . Das Geld war
zur Bezahlung von AuSstcucrmöbeln für die Tochter bereit
gelegt.* Mannheim , 11 . Okt . Das Oppauer Explosionsunglück
hat bereits zu einein Wucher mit Ziegeln und Backsteinen ge- '
führt und das Bezirksamt Mannheini mußte laut „Volks¬
stimme" Veranlassung nehmen, gegen den Wucher , der mit
Baustoffen betrieben wird, einzuschreiten. Seit etwa 3 Wochen
ist von den hiesigen Baustoffhändlern der Preis für 1000 Stück
Falzziegel von 1450 M auf 6000 M ab Lager in die Höhe ge¬
trieben worden, eine Steigerung , die sich mit nichts rechtfertigen
laste'.* Kappelrodeck , Amt Achern , 12. Okt . Ei» junger Mann
von bier sckstua einen Altersgenossen nach vorausgegangenem ;

WirtschaftSstreit mit einer Haue nieder , wobei - der Ueberfallen?
so schwer verletzt wurde, daß er nach Achern .ins Krankenhaus
verbracht werden muhte . ■

Dinglingen, 12. Okt. (B ran d .) Im Anwesen der Ge!
sellschaft für Malzfabrikction brach e >n Brand aus von mehre ,
ren Stunden Dauer . Der Gebäudeschaden ist nur gering, da¬
gegen ist eine große Menge von Malzkeimen vernichtet worden .
— Unfall . ) Das Fuhrwerk einer Lahrer Dampfziegelei er¬
litt einen Unfall , indem es, während der Frühzug der Lahrer
Eisenbahn von Ried her ankam, in dir Nähe der Gleise geriet,
Tie beiden Pferde kamen unter die Lokomotive zu liegen und
wurden ziemlich schwer verletzt Glücklicherweise konnte der
Zug noch zum Stehen gebracht werden, sonst hätte leicht eia
größeres Unglück angerichtet werden könne » .

* Freibnrg , 12. Okt . ( A u s s ch r e i t u n g e n . ) Wüste
Ausschreitungen ließen sich am Sonntag nachmittag drei Ge¬
legenheitsarbeiter auf dem Karlsplatz zuschulden kommen . Dci

'
Aufforderung eines Polizeibeamten , nicht zu lärmen , kamen
sie nicht nach, sie widersetzten sich dann auch der Festnahme und
wurden gegen den einschreitenden Polizeibeamten tätlich . En»

. voir auslvärts auf Urlaub hier weilender Polizeibeamter leistete
-seinem Kameraden tarkräslige Hilfe, sodaß die Radaubrüder feit»
-genommen werden konnten.

Krozingen bei Staufen , 12. Okt . Bei Arbeiten an der clef-
trischen Stromleitung kam der 46jährige Arbeiter Häßler a» ?
Freibnrg den Drähten zu ' nahe und wurde von dem elektrischen

, Strom auf der Stelle getötet.
V"

flus der Stadt
* Karlsruhe, 13. Oktober.

Geschichtskalender
13. Oktober . 1821 * Ter Mediziner Rudolf Virchow zu

Schievelbein in Pommern . — 1865 Allgemeiner deutscher Ar-
- bcitcrvcrcin geschlossen. _ -

Karlsruher Parteiuachrichten
Bezirk Alt - und Südstadt. Kommenden Sonntag, 16 . Ok¬

tober , abends, findet im Restr. z . „ Grünwald "
, Ecke Krieg- unv

Rüppurrerstraßc , eine Z u s a in m e n k u n f t der Parteigenos -
scu und deren Angehörigen statt, zu einer gemütlichen

-Unterhaltung . Für gesangliche , komische und musikalische
Unterhaltung ist bestens Sorge getragen . Auch Freunde und
Gönner der Sache sind sreundlichi: eingeladen und herzlich
willkoininen. Also Parteigenossen und - Geiwstinnen, nach
Schluß der öffeirtlichen F r a u c n v c rs a in m l u n g trifft
sich alles im „ Grünwald " .

Wiedereröffnung der Bibliothek des Sozialdem. BercknS.
Die sehr umfangreiche Bibliothek des Sozialdem . Vereins ist
neu h ckr g -e r i ch t e t und findet die erste B ü ch e r a u s -
gäbe am Freitag , abends von % 5— -j) 6 Uhr in der Volksbuch¬
handlung , Adlerstraße 16 , statt . Außerdem ist jeden Frei -
tag von -715— " i6 Uhr Bibliothek st u n d e . Tic Genossen
und Genossinnen werden ersucht , die Bibliothek recht stark zu .
benützeu , denn jeder strebsame Mensch muß sich angelegen sein
lasten , sich so viel wie möglich Wissen anzueignen , um den Er¬
fordernissen der Zeit gerecht werden zu können .

Verein Ardriter - Jugcnd Karlsruhe . Heute abend 8 Uhr
findet im Lokal , Handarbeitssaal der Hebelschulc , ein Spiel -
>' i,d Leseabeird statt . Die Mitglieder werden um zahlreiches
Erscheinen ersucht .

An die Frauen und wahlberechtigten
Mädchen

Tie Landtagswahlen stehen vor der Tür , da ist cs notwen¬
dig , daß sich die Frauen und Mädchetr der werktätigen Bevölke¬
rung politische Aufklärung verschaffen , um bei der Wahl die
Stimme derjenigen Partei zu geben , die auch die Interessen der
Frau am wirtsainstcn vertritt . Wer sich über die politischen
Vorgänge in der Politik und das Interesse der Frau an den¬
selben orientieren will, der besuche die

öffentliche Frauenversammluug
am Sonntag abend 7 Uhr im oberen Saale des Konzerthauses.

?( ls Reserentin hat Genossin Reichstagsabg. Toni
'
Pfülf aus München zugefagt, die als gute kenntnisreiche Red - .
nerin bekannt ist. Es ergeht deshalb au die Genossinnen und
Genossen der Ruf , für einen guten Besuch der Versammlung zu
agitieren .

'
_

'

Heraus mit den zuviel bezahlten Steuern
Man schreibt uns : Der Reichskanzler hat vor nicht allzu-

langcr Zeit die Lohn- und Gehaltsempfänger gewistermatzen
als die Stützen des Staates bezeichnet , die durch den von ihnen
getragenen Steuerabzug am Gehalt oder Lohn einen wesent¬
lichen Faktor in der Balanziernng unseres Etats darstelleik .'
Und in der klaren Erkenntnis , daß jeder fein Teil beitragen
muß , .um die Lasten des Staates tragen zu helfen, leisten die
Lohn - und Gehaltsempfänger keinen Widerstand.

Es ist nun schon eine geraume Zeit her , daß die vom
Fitianzamt ausgegebenen Fragebogen über Einkomtnens-
verhältnisse nsw . zwecks Festsetzung der Steuer eingereicht sein
mußten . Dabei hat sich für die meisteit Lohn - und Gehalts - '
empfänger herausgestellt , daß sie eine zum Teil recht bedeu¬
tende Rückvergütung für seinerzeit zu hoch berechnete Ab¬
züge zu erwarten haben. Es wäre am Platze gewesen , wen »
nun die Steuerbescheide auf Grund dieser Angaben so rasch wie
möglich in die Hände der' Jnteressierteit gekommen wären , damit
diese die zuviel bezahlten Beträge sich hätten zurückholen können .
Statt , dessen «nutz nun diese Kategorie von Steuerzahlern , die
gerade in Punkto „ Steuer zahlen " am schliminsten daran ist
warten , bis die wohl schon längst fertiggestellten Steuerbescheide
an die Adressaten übermittelt werden.

Es ist in den Kreisen der Arbeiter und Angestellte» nicht zu
verstehen , daß sich die Behörden so wenig um die Interessen der
Gehalts - und Lohnempfänger kümmern, vielmehr ihre mißliche
Lage noch dadurch verschlimmern helfen, daß sie die Beträge,
die in den meisten Fällen twch herauszuzahlen sind , bis heute
zurückgchaltcn haben . Damit wird in diesen Kreisen das Va-
luta -Elend noch mehr zur Kalamität , denn es darf nicht der»
könnt ' werden, daß die Kaufkraft des Geldes in den letzten Mo¬
naten ganz erschreckend gesunken ist und daß die Grenzen des
Sinkens noch gar nicht abzuschcn sind . Dazu kommt , daß die
Lohtt - und Gehaltsempfänger gerade jetzt das Geld zum Einkauf
der so notwendigen aber exorbitant teueren Wintervorräte sehr
gut brauchen könnten.

Es ist deshalb eine Forderung der Gerechtigkeit , nicht
des Wohlwollens, wenn endlich einmal die Steuerbescheide her¬
ausgehen und die Interessierten , die seinerzeit zuviel einbe¬
zahlten , mühsam erarbeiteten Groschen herausbekymmen, zumal
auch diese Kreise sehen , daß sie von der Stegörgesetzgebung bis
jetzt am schärfsten erfaßt worden sind , während große Kapitalien
bis jetzt noch nicht zur Besteuerung veranlagt sind, ganz davon
abgesehen , daß ohne Zweifel eine große Anzahl unkontrollier-
barer Einkommen niemals der Steuermaschine verfällt . And
diese Erkenntnis ist unter den oben geschilderten VerhAtniffen
ganz besonders bitter .

Also hera ««z mit den Steuerbescheiden und der Anweisung
zur Rückzahlung der zuviel bezahlten Stenern . . <



st?r. 23fT
— Sonnen - und Mondfinsternisse am 18 . Oktober. , Eine

»teilweise Mondfinsternis ereignet sich in der Nacht vom 16. zum17. Oktober. Ter Beginn der Finsternis ist im westlichen Asien ,
» n ganz Europa , in Afrika und im östlichen Teil von Südame .
ftika sowie im Indischen und Atlantischen Ozean zu sehen . Das
.Ende der Finsternis ist sichtbar im westlichen Asien , in ganz
jEuropa, Afrika, Südamerika und dem östlichen Nordamerika,
,tm Atlantischen Ozean und im westlichen Teile es Indischen
Ôzeans . Nach mitteleuropäischer Zeit beginnt die Finsternis

;utn 10.14 Uhr abends, erreicht ihren Höhepunkt (Verfinsterung
hon neun Zehntel der Mondoberfläche) um 11 .84 Uhr und endet
um 1 .34 Uhr.
■ — Das oberbayrische Bauerntheater wird noch die ganze
Woche im Apollotheater Vorstellung geben . Das Pro¬
gramm ist sehr abwechslungsreich und kommen die beliebtesten
oberbayerischen Volksstücke zur Ausführung , und zwar so wir¬
kungsvoll , wie man sie selten genießen kann. Selbstverständlichkommt auch der „Schuhplattlertanz " in jeder Vorstellung an die
Reihe, der wirklich meisterhaft geboten wird. Ein Besuch der
Veraustaltun .

-
j wi . o niemand bereuen ; die Spie . :x rerdieiur

ein oalles Hcvs .
) : ( Stiftungsfest des Gesangverein „Lyra" -Grünwinkel.

Am letzten Sonntag feierte der Gesangverein „Lyra ". K . -Grün -
winkel im großen Saal zum „Kühlen Krug " sein diesjähriges
Stiftungsfest in Form einer in allen Teilen wohlgelungenen
Herbstfeier. Der Saal war bis auf den letzten Platz besetzt.Das beste Zeichen dafür , welch großes Interesse dem Verein
entgegengebracht wird. Der Männerchor , etwa 60 Mann stark ,brachte unter der tüchtigen und zielbewußten Leitung seines
Dirigenten Herrn Behle eine schöne Auslese von Chören zum
Vortrag . Gleich mit dem ersten Lied „ Sturmbeschwörung"
zeigte der Verein sein kraftvolles schön ausgeglichenes Material .Der Verein sang u . a . auch 3 Kompositionen seines Chormei¬
sters : »Des Vögleins Lied", „ Mein Blümlein " und „Liebe".Aus diesen Liedern, die ganz im Volkston gehalten, strahlte
Wärme ^und Innigkeit . Daß die wackere Sängerschar auch
Meister auf dem Gebiete der Vortragskunst ist bewies sie vorallem in dem Liede „ Die Waldquelle" von Baumann . Hier'
zeigte sich besonders das Können des Dirigenten , der bis in die
fernsten Schattierungen den Chor ausarbeitete und ihn meister¬haft zum Vortrag brachte . Der Dirigent hat seine Sänger
scsi in der Hand und seine Direktion ist ohne jede Uebertreibung
ruhig und klar. Nach dem prächtig gesungenen „ An die Hei¬mat" von Jüngst wollte der Beifall kein ^Endc nehmen, so daßder Verein noch das liebliche „ 's war ein Gruß vom Mütterlein '
von Bastyr zugeben mußte . Als Solisten hatte der Verein Frl .
Arötzinger vom bad . Landestheater und Herrn A . Behle
fr . gewonnen. Frl . Grötzinger sang mit kraftvoller Stimme
ihre schön ausgewählten Lieder. Herr A. Behle jr . gab mit
seinem weichen und edlen Organ Lieder von Schubert und
Löwe. Reicher Beifall wurde den Solisten zu Teil , die sich ge¬
genseitig am Klavier begleiteten. Auf den konzertlichen Teil
folgten 2 von Mitgliedern des Verein? sehr schön gespielte
Theaterstücke . Man sah es den Spielern an, daß sie ihre Rol¬
len mit großem Fleiß studiert und mit Lust und Liebe bei der
Sache waren . Stürmischer Beifall lohnte auch hier die Mit¬
wirkenden. — Zu wünschen wäre noch, daß die Eltern , wenn sie
schon Kinder zu solchen Anlässen mitnehmen, sich um dieselbenetwas mehr bekümmern, damit nicht von Seiten der Vorstand-
schgft gegen solche Störungen wiederholt eingeschritten werden
mutz, wie dies während der Abwicklung des Programms der
Fall war . — Ein gemütliches Tänzchen hielt Alt und Jung nochin fröhlicher Stunde zusammen.

— Berufung an das Intern . Arbeitsamt . Oberrcgierungs -
rat Prof . Dr . Ing . R i tz m a n n, Direktor des Bad. Gewcrbe-
auffichtsamtes, hat einen Ruf als Leiter einer neu zu gründen¬den Abteilung für techn . Arbeitsschutz an das Internationale
Arbeitsamt in Genf . Das Bad . Staatsministerium hat ihmeinen Urlaub bewilligt.

Badisches Landestheater . Als erste Schauspiclvorstellungder „V o l k s b ü h n e " gelangt am Freitag , den 14 . Oktober,im Konzerthaus das Schauspiel „ Rose Bernd " von Gerhart
Hauptmann zum ersten Riale hier zur Aufführung . Paul
Schlenther erzählt in seinem Buch über des Dichters Leben und
Werke , daß dieser die Anregung zu dem Drama im Jahre 1903
unter dem erschütternden Eindruck einer Schwurgerichtsber-
handlung empfing, der er in Hirschberg als Geschworener bei¬
wohnte . Hauptmann votierte mit der Mehrheit der Geschwüre -
nen auf Freispruch der wegen Meineid und Kindesmord ange-
klagten geständigen jungen Mutter , einer ledigen Landarbei¬
terin . — „ Rose Bernd " erschien im Jahre 1904 auf vielen deut¬
schen Bühnen . In der Karlsruher Erstaufführung wird
Martha Möller die Titelrolle spielew . Neben ihr wirken in den
übrigen Hauptrollen des Stückes Alwine Müller , Felix Baum -
hach, Paul Gemmecke , Hugo Höcker. Paul Paschen und PaulMüller . Otto Kienscherf setzt das Werk in Szene . Die Auf¬
führung beginnt um 7 Uhr.

Aus der Badischen Kunsthalle. Ter Lesesaal des
Kupferstrchkabinettes wird nunmehr nach seiner Umordnungvom 18. Oktober an dem Publikum zugänglich gemacht und
zwar ? Dienstag , Mittwoch und Donnerstag von 11—1 und

TWer. KW und MffensW -
Badisches Landestheater

Eine Aufführung von Mozarts „Don Juan " bildet stetsetwas Außerordentliches, und wenn, wie am Sonntag , die ersteendgültige Bewährung einer großen Kraft hinzutritt , kann man mitder Besonderheit eines solchen Theaterabends zufrieden sein .
Rudolf Weyrauch sang zum erstenmal den Don Juan ;wie nicht anders zu erwarten , in starker gesanglicher und darstel¬
lerischer Profilierung . Die ungewöhnliche Stimmbegabungdes Künstlers durchdrang die Rczitative und Ensemblesätze mit
starkem dramatischem Ausdruck . Er wußte das Ganze in der
Gestalt seines „ Helden" zu zentrieren . Dabei blieb er stets
innerhalb einer beachtenswerten Zurückhaltung, die ihn dennoch
nicht von einem, zuweilen angängigen , stärkeren Ausgeben zu¬
rückhalten braucht, wie z. B. in der sehr beifällig aufgenomme¬
nen Champagnerarie . Im Ganzen eine Leistung großen künst¬
lerischen Stils . Den eigentlichen Gegenpol der Handlung , die
Donna Anna , trat in der seelenvollen Verkörperung von H e d y
Brügelmann zu starker Wirkung hervor, gestützt durch eine
technisch und deklamatorisch gleich unerreichte gesangliche Unter¬
lage. , Hermine Bosetti in der Rolle der Donna Elvira
zeigte sich in der Wirkung vornehmster Tradition und gab zu
dem berechtigten Stolz Anlaß, ihr künstlerisches Erbe am hiesi¬
gen Landestheater verwalten zu dürfen .

Alfred Glaß als Leporello gab eine im gesanglichen
Vortrag wie in der darstellerischen Ausarbeitung gleicherweise
vorzüglich durchgeführte Figur , der fein vornehmer Humor vor¬
züglich zustatten kann. Franz Schwerdt , in der Haltung
auf dem Wege zu der eigentlichen Heldenhaftigkeit des Octabio,
schien gesanglich etwas überanstrengt zu sein , was vom Durch¬
scheinen seiner Qualitäten aber nicht zurückhielt. Ein ganz
famoses Pärchen waren Hanna Rodegg und Rudolf
M a l h - Mo t t a , erstere von echt mozartischer Lebendigkeit.
Aeutzerst eindrucksvoll gestaltete Karl Giesen den Komtur.
Der Name Cortolezis verbürgt eine musikalische Durchfüh¬
rung erster Art ; die Ouvertüre wird ihm keiner so nachmachen .
Emil Burkard hatte in ihrer Silhouettenwirkung sehr ein¬
drucksolle , der Handlung entsprechende Bilder gestellt, in denen
der Spielleiter Hans Bussard die Verwickeltheiten der Vor¬
züge überzeugend entwickeln ließ, s . k.

Donnerstag, SeiT 13. DEfpfrt 19ll _
i 3—5 Uhr. Der Zugang befindet sich an der linken Seite der
l Hauptfront neben dem botanische, , Garten eine Treppe hoch .
, Im Lesesaal findet man die Kunstbibliothek, Buch - und Map-
> penwerke und Kunstzeitschriften. Aus Anlaß der Plastik-Aus-
i stellung findet man zurzeit alle diejenigen Photographien pla -
> stischer Werke , die aus Raummangel nicht untergebracht wer-
, den konnten. Alles dies kann zu der angegebenen Zeit unent -
l geltlich besichtigt und studiert werden.
| Handelshvchfchulkurse . Das Wintersemester beginnt am
> 24. Oktober , die VortragSliste ist für nächste Woche angekündigt.1 Wir sind in der Lage, über deren Inhalt heute schon folgendes

bekannt zu geben: Professor v. Beckerath liest über Einführung
i in die Volkswirtschaftslehre . In Rechtswissenschaft
- wird die Vortragsreihe über Bürgerliches Recht , die
1 Oberlandesgerichtsrat Meinhardt angefangen hat, durch Ober-
‘ landesgerichtsrat Levis mit einem Kurs über Sachenrecht
I fortgesetzt . Außerdem werden wieder bürgerlich-rechtliche
- Hebungen abgehalten. Geheimrat Häußner liest über Eng -' l i s ch e Geschichte , besonders über die Entwicklung des Ko¬

lonialreiches. Profeffor Eitner behandelt als Sondergebiet der
Warenherstellung Glas , Keramik und Baumaterialien . In

. einem Wochenzyklus von 6 Vorträgen wird vom 28. November

. bis 3. Dezember Profeffor Haushofer , München, ausgewählte
! Fragen der Handels -, Verkehrs- und Wirtschaftsgeographie be-
: sprechen .

Orchester -Konzert des Badischen Landestheaters . Samstag ,
; 15. Oktober, findet im Konzerthaus ein Orchesterkonzert statt
■ unter der Leitung des Herrn Seeber van der Floe . Aus
' dem Programm sei besonders hervorgehoben Schillings Vorspiel
■ zu „Pfeifertag " Erntefest aus der Oper „Moloch " unter per¬

sönlicher Leitung des Komponisten, Herrn Generalmusikdirek-
' tors Professor Dr . Max v. Schillings^ Intendant der Berliner
: Staatsvper . Als weitere Solistin ist Frau Else Overgaard aus

Kopenhagen verpflichtet, welche Schillings „Glockenlieder ",
Griegs „ Orchesterlieder" und die Schluß -Szene der Brünnhilde

i aus „Götterdämmerung " singt. In Karlsruhe zum 1. Male
: A. Schönbergs „Verklärte Nacht " für Streichorchester. Dit Mit -
" glieder der Theatergemeinde des B .V .B . haben auch zu diesem
: Konzert ermäßigte Preise gegen Vorzeigung ihrer Mitglieds -
: karte. Die geschäftliche Leitung liegt in den Händen der Musi¬

kalienhandlung Fritz Müller , Kaiser. Ecke Waldstraße . Tel . 388 .
Freitagskonzert im Stadtgarten . DaS am Freitag , 14 . d. M.

nachmittags von 4—7 Uhr stattfindende Konzert wird durch die
Feuerwehrkapelle unter Leitung seines Dirigenten , Herrn Ober¬
musikmeisters a. D . Schotte, ausgeführt werden. Das Pro¬
gramm sieht u . a . vor : Ouvertüre aus „Troubadour " von Verdi
und aus „ Lakme ", sowie den „Herbstweisen" -Walzer von Wald¬
teufel. Einige genußreiche Stunden dürften den Besuchern des
Stadtgartrns beschieden sein .

Valuta -Bericht vom 12. Oktober
Markkurs in der Schweiz zirka 4 .30 Cts . Auszahlung Hol¬

land notierte 42 .29 JC per holl. Gulden . Schweiz notierte 23 .50
per schw. Fr . England notierte 493 Jt per Pfd . Sterling . Frank¬
reich notierte 9 .30 M per frz . Fr . Ncuhork notierte 13034 Jl
per Dollar .

Wetternachrichtendienft der Badische » Landes «
Wetterwarte von » IS . Oktober 1921

Die westliche Störung hat nur unbedeutenden Strichregen
gebracht . Im allgemeinen bleibt hoher Druck vorherrschend .

Voraussichtliche Witterung bis Freitag nacht : Fortdauernd
meist heiter, trocken, am Tage mitd , vielfach Nebel.

{jCfasseroiand dee Ehern©
Schusterinsel 44 , gef . 11 ; Kehl 145; Maxau 295, gef. 2 ;

Mannheim 171 , gef . 3 Zentimeter .

RLeme Nachrichten
Frankfurt a . M. Wegen Brandlegung im Kulissenhaus in

der Oper in der Nacht zum 28. März hatten sich sechs Ange¬
klagte , die Mitglieder einer anarchistischen Bereinigung waren ,
vor dem Schwurgericht zu verantworten . Durch die Tat sollte
der Abtransport der Sipo -Mannschaft nach Mitteldeutschland
verhindert werden. Das Gericht verurteilte wegen versuchter
vorsätzlicher Brandstiftung drei Angeklagte zu je l '/2. Jahren
Gefängnis , wegen Beihilfe einen Angeklagten zu einem Jahr ,
zwei weitere zu je acht Monaten Gefängnis . Ein Angeklagter,der erblindet ist , wurde bedingt begnadigt.

Mndau . In Mörfchenhardt wurde in einem alten
Keller bei Ausgrabungen ein Topf mit Goldmünzen gefunden.
Man nimmt an, daß die Münzen in der Schwedenzeit versteckt
worden waren . Sie stellen einen hohen Wert dar.

ÄWÄ - vereinsanzeiger ZL"
tverauüauugSauzeiaenfinde» unter diel« Rubrik keine Aufnahme)

Weingarten . (Sozialdem . Verein .) Donnerstag den 13.
Oktober, abends 8 Uhr, Parteiversammlung im „ Rühle" . Voll¬
zähliges und pünktliches Erscheinen erwünscht. Ter Vorstand.

Wohltätigkeitskonzert: „Das Lied von der Glocke ". Ein
glänzend besuchtes Konzert gab der k a t h . M ä n n e r v c r e i n
der Südstadt am Mittwoch abend in der Fefthalle . Die
Veranstaltung stand im Zeichen der Wohltätigkeit. Ter Ertrag
wird zur Beschaffung der Glocken für die Liebfrauenkirche ver¬
wendet. Dem auf etwa 350 Stimmen verstärkte gemischte Chor
war keine leichte Aufgabe gestellt: „Das Lied von der
Glocke " von Andreas Romberg bildete das Programm des
Abends. Der gute Verlauf zeigte, daß viel Mühe , Arbeit und
Zeit dafür aufgebracht worden war . Mit anerkennenswertem
Eifer mit freudiger Begeisterung und hingebender Liebe wurde
erfolgreiche Arbeit geleistet. Als Solisten wirkten bekannte hie¬
sige Künstler mit . Frl . Erika Hof st etter und Frau Direkt.
Füller sangen mit wohlansprechenden Stimmen und edlem
Empfinden . Die Herren Jan van Gorkom und Eugen
Kolmbach gaben ihre Solis mit bekanntem Können. Den
frischen und leichtbeweglichen Chor führte Herr Hauptlehrer
Wilhelm Mayer , der sich hier, wie schon früher , als fein em¬
pfindender Musiker und äußerst gewissenhafter Dirigent erwies.
Er zeigte sich seiner Aufgabe voll und ganz gewachsen ; weshalb
er den größten Anteil an dem Erfolg des Abends hatte. Der
dramatische Aufbau , sowie die mit dem Werdegang der Glocke
verknüpften Lebensbilder boten reiche Gelegenheit zu Ton¬
malereien und mächtiger melodischer Entfaltung . Dem tüchtigen
Dirigenten wurde in Anerkennung seiner Verdienste ein Lor¬
beerkranz überreicht. Den instrumentalen Teil hatte der Musik¬
verein Harmonie übernommen , der am Anfang unter Ru¬
dolphs Leitung die „Egmonts " -Ouvertüre spielte. Der
Reichskanzler Dr . W i r t h , Staatspräsident Trunk , Finanz¬
minister Köhler und als Vertreter der Kirche der Erz¬
bischof von Frciburg wohnten dem Abend bei . M . Ft .

Durch die hiesige erfolgreiche Uraufführung des dramati¬
schen Erstlings von Wolfgang Amadeuö Mozart „Die verstellte
Einfalt " unter Zugrundelegung der von dem MozartsorscherAnton Rudolph geschaffenen textlichen Erneuerung sind
verschiedene große Bühnen mit dem Neugestalter in Fühlung
getreten zwecks Erwerbung des Aufführungsrechtes . Auch aus¬
ländische Bühnen haben bereits aussichtsreiche Verhandlungen
angeknüpft. So die Metropolitanoper in Neuyork. Möge dem
Werke überall eine so begeisterte Aufnahme zu teil werden wie
in Karlsruhe .

Letzte Nadiüctztev |
Die Schlußrede des PrSfldnten

' ’
Die Entscheidung angeblich vom Geist der Gerechtig¬

keit, Unparteilichkeit und Versöhnlichkeit getragen
WTB . Genf, 12. Okt. Die Tagung des Bölkerbundsrat»über die oberschlesische Frage ging heute zu Ende. Gegen 6 Uhrabends Unterzeichneten die Ratsmitglieder das Schlußprotokoll .,

Heute abend reist eiy besonderer Kurier , nach . Paris ab, um de« '
Präsidenten des Obersten Rats , Briarch, das .Gutachten des Böbi
kcrbundsrats zu üherbringen . Am Schluß der letzten Rat»«,
sitzung hielt Bicomte DiJshii , Präsident der Tagung für Ober»'
schlesien, folgende Ansprache :

„Meine Herren ! Der . Völkerbundsrat schätzt sich glückliche
bei der Lösung einer der schwierigsten und verwickeltsten Frage»
angelangt zu sein. Er hat, davon bin ich überzeugt, eine der>
wichtigsten Aufgaben,, die ihm je aufgetragen wurden, mit Er.)
folg durchgeführt. Es ist dies eine entscheidende Stunde i» ;
Leben des Völkerbundes. Gestatten Sie mir bei dieser feier .

'

lichen Gelegenheit, im Namen meiner französischen , englische»
und italienischen Kollegen, sowie auch in meinem eigenen Na»'
men unserer vier Kollegen aus Belgien, Brasilien , China uni^
Spanien dafür zu danken, daß sie dem Rat ihre wertvolle Hilf^
gewährten . Das Ergebnis ihrer Arbeit ist vom Geiste der Gr. '
rechtlgkelt und hoben Unparteilichkeit erfüllt . — Gleichzeitig kann !
ich nicht umhin, den ehrenwerten Vertretern , England » Frank,'
reich und Italien meinen aufrichtigen Dank auszusprechen. Sir '
haben trotz der großen nationalen Interessen , die auf dem Spiel«)
standen, eklatante Beweise ihrer Versöhnlichkeit gegeben . So
gelang es uns , eine glückliche Lösung des Problems zu erzielen.'
— Gestatten Sie mir , ün Namen des Rats auch unferm hervor »
ragenden Generalsekretär und seinen Mitarbeitern vom Sekre-

'
tariat für die wertvolle und unermüdliche Mithilfe bei der Ar .'
beit unserer vier Berichterstatter zu danken . Schließlich bitte
ich Sie , meine Herren , meinen persönlichen , tiefgefühlten Darck!
dafür entgegenzunehmen, daß sie mir die unverdiente Ehre er»'
wiesen , bei diesen denkwürdigen, nunmehr geschichtlichen Sitzun-s
gen über die Oberschlesische Frage zu präsidieren, deren soeben)
erzielte Lösung nicht verfehlen wird, in hohem Matze zur Er¬
haltung des Friedens in Europa und in der Welt beizutragen." ,

Die Stresemänuer räuspern sich
Breslau , 12. Okt . Die Deutsche Volkspartei richtete an de»

Reichskanzler Dr . Wirth ein Telegramm , in dem sie versichert«)
daß sie jede Maßnahme des Herrn Reichskanzlers zur Erhaltung!
des ungeteilten Oberschlesiens bei Deutschland unterstütze, get -j
ner telegraphierte sie dem Parteivorsitzenden Dr . Stresemann «
daß eine Zusammenarbeit mit der Regierung , die eine Zer-f
reißung Oberschlesiens über sich ergehen lasse, unmöglich sei. «y

Die Proteste der Berliner Presse gegen de» ,
Bölkerbundöstreich v , . '

,
Berlin , 13 . Okt . (Privattelegramm .) Einmütig erhÄ« r

amtliche Blätter schärfsten Protest gegen die in Genf gefallen »
Entscheidung über das Schicksal Oberschlesiens . Die „Deutsche
lllgemeine Zeitung" schreibt : Oberschlefien ist politisch wie tr»rt«|
christlich « ine unantastbare Einheit und es ist ein Verbreche « an;
er deutschen wie an der polnische« Bevölkerung des Abstim»!
aungsgebietes, dieses im Laufe der Geschichte immer zusam«
liengebliebene Gebiet zu zersplittern . Der Völkerbund büßt'
urch sein Eintreten für die Zertrümmerung Oberschlesiens den!
etzten Rest von Ansehen ein , den er in der Welt vielleicht noch!
esaß . Bleibt es dabei, daß der Oberste Rat die bisher skizzierte !
lnfteilung Oberschlesiens anerkennt, so ist die gesamte Grund »;
ege zerstört, auf der das politische und wirtschaftliche Lebe»
Deutschlands sich aufbaut . Die Entscheidung über Oberschlesien
eitzt nicht nur das Kabinett Wirth in,den Abgrund, auch di«j
sildung einer neuen Regierung , mag man sich ihre Zufammeir»
etzung im einzelnen denken wie man will , wird so gut wie illu»
arisch. Und über dem Verlust von Oberschlesien droht daS graue
Gespenst des Chaos und des Wirrwarrs , aus dem das verzwei -
cltc deutsche Volk sich nicht mehr herausfinden kann. ,

!
Die „Boff. Ztg." nennt die Entscheidung über Oberschlefien

ine schwere Schädigung für Europa wie überhaupt für die Welt,
lirtschaft. Tie Ansätze des Wiederaufbaues feien aufs ern»
:ejic gefährdet, die Hoffnung auf eine Konsolidierung der Poll«
ifcteit Verhältnisse aus tiefste erschüttert. . j'

Das „Verl . Tagblatt " bezeichnet die Entscheidung des Böl»;
erbundsrats als welthistorischen Skandals Der Bölkerbundsrat
äbc sich mit grenzenloser Oberflächlichkeit und unter völliger
iiißachtung jeglicher wahrer Rechtsideen zum Werkzeug der Gk,
»altpatisiker und Intriganten gemacht . . \ .

Der „Vorwärts " sagt : Wir Deutschen dürfen kernen Zwei -'
el darüber lassen , daß der Friedensvertrag mit dem Teilungs »
lau des Völkerbundsrates nicht erfüllt ist . Die wirtschaftliche »
tusammeichänge und die starke Mehrheit der deutschen Ardo»s
erbevölterung sind nicht genügend berücksichtigt worden. Brr«
ewaltigt sind die , die von freier Arbeit lebe « zugunsten derer»
ie alS Landbewohner auf breiter Scholle wohnen, deren Stimm «
cwicht auf der Karte mit dem Zentimetermaß sorgfältig nachi
emesfcn wurde. Ein neues unerhörtes Unrecht gescheht uw»
s trifft ein wehrloses Volk

chriftleitung : Georg SchöpfUn. Verantwortlich : für » v ,
Zolitische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel,
idische Politik . An» dem Lande. Gemeindepolitrk. « u» de,
. Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; W
tz Stadt . Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau. Genas

5ta«aerbucdaurrüqe der Stadt Karlsruhe ^
Eheschließungen. Wilhelm Raupp von Buchg , Techn . hrer,

: Emma Kistner von Bodersweier . Ernst Weber von Prrma .
s, Kaufm . hier, mit Thekla Rupp von Eberbach , Frredrrck
drae von Engelstadt , Oberpost-Sekr . , mit Karolme KobÄ
i hier . Hch . Feißkohl von hier . Juwelier hrer, mrt Nora Koh(
^
Geburten . Elsa , Vater Emil Wittmer , Metzger und Wirt;

'ela Jngeborg . Vater Erich Buchwalt, Verw.-Sekr . Annez
, Vater Karl Rudolph, Bergasseffor. .2,na Lydia, Vate,
,ch. Weiß. Buchhalter. Walter Wilh ., Vater Ferd . Hetteh
Zner . Karl Fcdch . , Vater Karl Wolf Wrrt Walburga ,
ter Christian Palmer , Regrerungsapotheker . Gertrud Helene,
ter Theod. Stöhrmann , Straßenb . -Schaffner . Jrmgari
guste Rosa, Vater Gust. Schreck, Maschinenmerster. Ann- ?
fa Elisabeth . Vater Jul . Allbach , Steueraffrst . Edith Anna, ;
ter Ferd . Ochs , Kaufm . Erich , Vater Wilh. Reutlmger ,
hnarbeiter . Paul Rudolf, Vater Hch . Schollenberger, HauS«
aer. Artur Heinz, Vater Artur Lange, Kaufm . Liselotte
sanna , Vater Herm. Förster , Schlosser . Mina Vater Lud .
edmann, Zuschläger. Albert, Vater Karl ' Frdch . Staffier ,
idtarb . Werner Josef , Vater Jul . Rühm, Telegr .-Wem^ ,
rer . Rich. Marius Siegfried Rupprecht. Vater Pet . Stepharq .
ser. Otto Theodor, Vater Otto Bolz, Erdarb . Lothar Kart¬
ier Ernst Mermagen , Kaufm . Hans Werner , Vater Frz-
s, Rangierer . „ •

Todesfälle . Karl Fritsch, Bankbeamter , ledig , alt 58 Jahre ,
eda Karcher, alt 44 Jahre , gesch . Ehefrau von Karl Karcher ,
endreber. iiiakob Beckerer. Ubrmacher. Ehemann , alt 75
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K errett - Kleidung
Konfektion und Maß

Bevor Sie Anzug , Paletot , Schlöpler , Hose kaufen ,
wollen Sie unbedingt unser neues Geschäft besuchen ;

wir leisten das Aeußerste in Preiswürdigkeit .
Nicht geringste Kaufnötigung ; Schaufenster beachten . K rause $ Baitseh

Waldstraße 11 , gegenüber Hildenbrand .

Seife

beim Waschen , wenn die Wäsche schnell und doch vollkommen rein,
sauber und frisch duftend werden soll Um das zu erreichen, muß schon

K-

genommen werden ! Cs ist das anerkannt beste
seibstffiiigeWasdimiite ! in höchster

Vollendung !
t

Ohne Schürfe * mit hohem Fettgehalt * von
unübertroffener Wasch- und Bleichkraft »
großer Ergiebigkeit und im Gebrauch er¬

wiesener Billigkeit .

Wo andere Waschmittel versagen , wenn es gilt,
hartnäckige Flecken zu beseitigen oder noch so

schmutzige Wäsche wieder blendendweifr
zu machen , da

m MW ■■
Persü spielendleicht ohne Mühe und Anstrengung und mit geringem
Kostenaufwand . Madien Sie daher einen Versuch und waschen Sie
Ihre nächste Wasche mit Persil . Sie haben den Nutzen davon ! In alt¬

bekannter Güte wieder überall erhältlich.

> .
■

V -' vV
' ’W - :

Nur in Original - Packung « niemals lose !

ÄSÄ'Henkel L Cie. Düsseldorf ÄÄSÄ

KttlnijrzmiMchlifttttBeMeü
«. StiMrteiler inBaden

Sitz Karlsruhe.
, Ab Donnerstag , de« IS . Oktober , Kartoffel -

an die Buchstabe» K , L , M , S , O, P ,
5 * Verlauf bon 8—12 «ud 2—6 Uhr am ölten

(Bahnsteig). 6556
ä ? .ner toird Auderkrant zum Einschneiden jür
Mitglieder ausgewogen .

Handels - HchschlllkNsk.
6561Das Wintersemester beginnt am

24 . Oktober .
* *

* « ®wtto «SHße besiudet sich im Druck undMihnnt nächste Woche.
Das Kuratorium.

Honten - o. Holzhandlung
5^ Farer & Co.w V Kohlen Q. m. b. H. r \

Kohlen, Koks,
Briketts,Brennholz

größerem Bedarf ln Brennholz
Sonderangebote . 6541

°
^ tbflro Telef . 28 - Lagerbüro Telef . 378.

Daiaenkemden m . Stickerei v . Mk . 28 .7» an
Beinkleider . . von Mk . 20 .08 an
Nachtjacken , farbig , gute Qualität Mk . 42 .78
JHftnnerarbekshemden . Mk . 70 .—
Knabeahemden nnd Mftdchenhosen in ver¬

schiedenen Preisen .
KinderstrBmple , schwarz . . . t . Mk . 15 .—
Sportkragen ln allen Weiten

und verschiedenen Farben Mk . 8 .05
Dameaatrfimpfe . . . . Mk . 0 .05

Elegante H' Asche nnd Garnituren
werden gat nnd prompt angetertigt .
- ttt -ttt- Stickereien . == -=

Beideck, Wilhelmstr. IZ)
6439 • parterre , kein Laden .

Kalk-Eier
(durchleuchtet)

Per Stück Mark

Tiichtlg-

Maurer
und Cementeure

sucht

Vaugeschäft Stöber
Rüppurrerstrahe 13.

6557

sowie

Butter , Käse
6555aller Art

ANlchzeiitvale
3 Lauterbergstratze 3.

Kaufmann suchtper sofort für
kurze Zelt gegen große Sicher¬
heit 1500 « Mk. Offerten
unter Rr . 6562 an das Bolks-
sreundbüro erbeten.

öl-ke« .. 8listr
für Herstellung von Bilderrahmen , ln
dauernd «, selbständige Stellung gesucht.

Richard Keutel, Lahr i. B.

ilMtt Hem nnd Cc$criRttcn
werden gebeten, bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseresBlattes zuberufen
und zu berücksichtigen die

Ivmenle« «er Uolftsfreand.

Durla cher A nzeigen.

. Tmgemwe DarW.
Am Kreitag , den 14 . d». Mts .,

abends 8 Uhr , findet in der Arledrlchschnl »
Durnhalle für die Vtr Alter ». « lege -W» Turnen
statt . Hierzu ' laden wir alle älteren Turngenoffen,
die gesonnen sind an der Altersriege teilzunehmen,
mit der Bitte um zahlreiches nnd pünktliches Er¬
scheinen ein . 6556 Der Tnrnrat .

Zur Aufklärung!
Es ist niemand von mir be¬

auftragt, meine frühere werte Kund«
schüft mit Oel zu besuchen. Oel ist
nur in meinem Laden » Pfinz-
strafte 77 , erhältlich. s
Aug . Dold , Spezerei- u . Oelhandlg .

Durlach , Pfinzstraße 77.

frifcb eingetroffen I

Kaffee
Bremer hakb -und-halb

ohne Prdsaufscblag.
Aug . Dold , Spezerei- u . Oelhandlg .

Durlach » Pfinzstraße 77 . 6552

— —
f

Durlach . |

j
Zeige den Eingang meiner ^

1 Herbst- ■. Wintermuster |
in nur guten Friedens -Qualitäten er- «

- gebenst an und halte mich bei *
• Bedarf bestens empfohlen ,
x Erstklassige Verarbeitung bei

| massigen Freisen . 6442

\ A. Roll
! Schneidermeister — Herrenstr . 18.

ffi Baden * Baden .
- - -

P Käse-Abgabe .
- "

In der städtischen Molkerei, Bahnhofstr . 3, wird,
solange Borrat reicht, Bollmilchquark an die Be¬
völkerung abgegeben .

^ 2348

Stadt . Milchamt .

. © fr
M Mansche
I Geschichts»/
Geselffchafis« u.
Staatscheorie j
VonProf. Heinrich Kunow %

Zwei vornehme » starke Lalbletnenblnd« ^
Sineaufdie neueste Forschung gegründet «
großzügige marxistisch « Soziologie/

wie sie bisher in der Literaknr ’S
«iinzlich fehltet *7

Der erste Band Hegt bereits vor, der
zweite folgt in de» nächsten Monaten

Preis des ersten Bandes ,
in Halbleinen gebunden M . 42,50

und SortimentSznfchla«

Brstrüschrin H
Ich »esteNe htern.it ^ — Sjempt r- ;*

Cunotr : TU* Aarrlche Ofthlch««-, Chfdfc f :
m* SMEheoei « / I ldalbleine ».

band« / Preis für den UBandR . 42,50
+ 20 % ■>

MoMIchöjlj
"

Stef^ r BefkNs» ««»
bitten wir anMuschnetden nnd - uSgefüllt
sowie umerschrleSen tmDrndfacheakovert

etnzufenden an :

Volksduohhsuäluug Karlsruhe
Adlerstraße 16 , Telephon 3701 ,

\
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Dr.Oetkeräs1 1*L>

in
. , feinster s

TneaensquaHtöt |ist wieder überall zu i
haben.Man achtedarauf,daflSman die echtenfäbrifeafe mit der !

'
SchutzmarkejOetkeriiHellkDpferhält .

Bad.Landesfheater
Donnerstag , 13. Okt
7 bis »/«IO Uhr , M. 12.- !
Theatergem . B . V . B .Nr . 3101 —3600 u . 1—100Kalte .

Wo
iininnnnnnmniiiiiiiTirii ii

kleidet sich
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiniiiH

» ,

zu Preisen ?
Unsere auf eigener Werkstätte hergestellte

Bekleidung ist vollendet in Schnitt und Sitz
sowie auch in Verarbeitung .

Grosse Auswahl in
K? - ' Anzüge
^ V Raglan

Ulster
Beinkleider

Elegante Jünglings - und Knaben -
\ Bekleidung

Erstklassige Hass -Schneiderei
Große Auswahl in allen Stoffarten

Verkauf auch meterweise

Im Spezialhaus
für Herren -, Knaben - u . Sport -Bekleidung

Mees & Löwe
Karlsruhe i. B., Kaiserstr . 46 .

prima IDeißkraut
Ist eingetroffen und werden die Mitglieder ersucht,das bestellte Quantum don morgen ab im Haupt -
aeschäst resp. in de« BorortSverkanstsstellen abzu -
yolen. , 6645
n Der Vorstand .

Ää ( ki

61» . rischhalle
hinter dem Bierordtbad
Heute frisch ringetroffen

IsMMtlsche»
küchcnsertig, Psd . Ji . 7.50 .

kabelM .EcheUMe.
ia Böcklinge.
Max Schäfer . ^

Telefon 4707 u . 4680 .
Zahle Hoben Preis
für « leider , Schnhe ,
Wäsche, Möbel , Pfand -

scheine, Federbette «,
Vorhänge »

alle Gebisse,
Platin , alte
Gold - und

Silber -Waren
Frau Pflüger

Hirschstraß - 81

VER EINI GTE MAR GAR IN E WE R K EfMiN .U RNIBERi
; VORM

'
tlH & • Vl SÖHNE • V O R .mS S a ’ l a • fc .'W . OH -l u ) |

Kinderwagen gut er¬
halten (FriedenS-Ware ) .
preiswert zu verkaufe «,
Zu erfrag , « sternweg 21 .

Die Reinigung der Obstbaume von Misteln
betr.

Die Besitzer von Obstbäumen haben ihre von
Misteln ergriffenen Bäume im Laufe des Mo¬
nats

^November d». Js . zu reinigen . Die Rei¬
nigung geschieht, wenn die Mistel an der
Spitze eines Astes sitzt, durch Wegschneiden der
Astspitze, wenn sie dagegen am oberen Teil
eines Astes sitzt, dadurch , daß die Mistel mit¬
telst eines scharfen Meffers tief ausgeschnittenund die Schnittfläche sodann mit Steinkoh'en-
teer bestrichen wird.

In den ersten Tagen des Monats Dezemberwerden wir Nachschau halten lassen , ob d '.ese
Anordnung befolgt ist Wo dies nicht geschehen
ist, werden wir die Reinigung aus Kosten der
Säumigen vornehmen laffen. Außerdem habendie Säumigen Bestrafung auf Grund des
8 145, 1 P .St .G .B . und 8 68 F .P .O . mit Geld¬
strafe bis zu 20 M zu gewärtigen 2340

Karlsruhe , i>en 10. Oktober 1921.
Bürgermeisteramt .

Mit Wirkung vom 12. Oktober 1921 gelte» fürden Stadtbezirk Karlsruhe einschl . der Bororte fol¬
gende mit der Metzger-Innung dereinbarte Preise :

für das Pfund
Rindfleisch je nach Güte mit Knochen 10.— b . 14.—
Rindfleischje nach Güte ohne Knochen Ji . 12.50 b . 17.60
Kuhfleisch mit Knochen . Ji . 7 .— b. 8 .—
Kuhfleisch ohne Knochen . Ji . 9 .— b. 10 .—
Kalbfleisch je nach Güte mit Knoche » Ji . 13.— b . 16.-
Kalbfleisch je nach Güte ohne Knochen Ji . 18.— b. 20.—
Schweinefleischje nachGüte nuKnochenJi . 18.— b. 20. —
Jammeifleisch , frisch . 10.— b. 12.—

iegenflcisch . . . Ji . 6 .—
Fleischwurst . . . Ji . 14.—
Schinkenwurst . Ji . 18.—
Frankfurter Leberwurst , angeräuchert Ji . 10.—
Eeine Leberwurst , angeräuchert . , . Ji. 18.—

eberwurst, gewöhnlich . Ji . 8 .—
Blutwurst , gewöhnlich . Ji . 8.—
Feine Blutwurst

(Zungenwurst , Thüring . Rotwurst ) M 18.- b. 20 .-
Preßkops . .# . 18.- 6. 20.—
Bratwurst . Ji . 16.—
Griebenwurst mit Speck , geräuchert . Ji 14.—
Schwartenmagen,weiß u .rot,gewöhn !. Ji . 12.—
Wienerwürstchen . Ji . 18.—
Mettwurst . . Ji . 24.— b . 26 .—

Karlsruhe ^ den 12. Oktober 1921. 2347
Städtische Preisprüfungsstelle .

Fachausschuß für Fleisch - und Wurstlvaren.

SoMemMMsche Partei Karlsruhe.
Sonntag , den 1 « . Oktober , abends 7 Uhr

im oberen Saal des Städtischen Konzerthanses j

SeWlilheNiNleö -BersSWlSW
Referentin : -

Genossin Toni pfülf , M. d. R., aus München, j
* ^ .» , Thema :

„Die Tranen und die Candtagswablen.
“,

Hierzu sind alle Frauen und Mädchen freundlichst eingeladen . j
5?reie Aussprache Der Vorstand . !

Ai „ -
6 Wochen alt , Mädchen,wird nur in gute Pflege
gegeben, am liebsten aufs
Land . Adreffeunt . Nr . 6548
an das BolkSsrenndbürö.

Haus
mit sofort beziehbarer
Wohnung in der Dur¬
lacherstraße preiswert zu
verkaufen. Zu erfragen
Durlach , Weiherstr . lv ,2 . Stock, rechts. mm

Einige guterhaltene

HBzritMzllge
preiswert abzugeben.

Axelrad 6544
« ssenweinstr . 82 , 2. St .

SWmiher-
Nähmaschine , in gutem
Zustande , billig zu ver¬
lausen . 6553
Durlach , Adterstr . 22 .

Zu kaufen gesucht :

Khaki-Anzug
mögl . gut erhalt . Angeb . m .
Preisangabe unt . Nr . 6560
a . d . Bolrssreundbüro erb.

erten» Mtf»isiittei» Karlsruhe, »<®se Sofra
* feiogt . tttto Ottlrcte fft «« in Waggon beitshosen . Windjacken ,

Drllch » u , blaue Leinen -
Anzüge , Ueberzieher ,
Rucksäcke, Gamaschen
preiswert abzng . 6546

Unter (Laden )
Mendelssöhnplatz

Kraka-Me-Lrem 'LMM
erhält die farbigen Schnhe in

Weichheit, Glanz u . Farbe stets wie neu .
In 12 modernen Farben in allen ein¬

schlägigen Geschäften erhältlich .
Meinige Hersteller : Kuckuk & Rehm,

_ chem. Fabrik , Rastatt . 3241

wird angenommen
Luiseustr . 81 , Hth . Hl .

Nach lOjähriger hiesiger Tätigkeit in
derAllgemein .Praxis ordiniere ich Jetzt als
Arzt fiir Haat- uad Gesehleehts-Krankbeiten.
Sprechstunden : i 'k —ü 'h Uhr , Samstags2 —6i/j Uhr . Keine Krankenkassen .
Gartenstrasse 11, UL Fernruf 986.

Dr . Max Gumprich
früher etatmäßiger Assistenz - Arzt der
Univers .-Klinik für,Haut - u . Geschlechts -

Krankheiten zu Straßburg . 6540

Behandlung aller
kuren Krankheiten

gSESSÄSÄSa ^ »aturheilkniide
nur 1 mal zu nehmen . SOjähnge Erfahrungen
Halfen kuren Robert Schneider
(Anfragen Porto beilegen .) (wissensch . gebildet )

Karlsruhe Kaiserstrasse 40 Tel. 1741
6407 Sprechzeit 9 Uhr — 1— 1 Uhr .

Färbezu Hause
nur mit

Heitmann? Farben
Marke „FuchsKopf im Stern "

EinfachPrakHschBillig!
Erhältlich ln Drogenhandlungen und

einschl . Geschäften 6538

K

Ein Wurf , gesunde jungeKaaiachea
billig abzugeben . 6549

Marienstr . 28 (Hof).

Speditionsgeschäft

Transport-Uebernahmen und
Speditionen aller Art —
GUtersammelverkehr— Zoll¬
abfertigung — Versiehe-
rangen gegen Transport-
Diebstahl n. Feuerschäden .

Internationale Transporte

Theodor

Zenker
Kaiserstr. 61

ochschule

Hüte

Mützen

Schirme

Stöcke

Mützen¬
macherei

5480

Sport-
Artikel
Um¬

formen
alter

Hüte

T anz-
Lehr - Institut

Hraunagcl
Novacksanlage 13
Eimelnitarricht jederzeit

Oktober-Norembet

für Vorgeschrittene
u . Kone f. Anfänger .
Gefl. Anmeld , jeden .

Lsnlnmck Alohal
Verkauf gegen Barzahlung

in solider&Jr Ausführung den
veränderten Zeitverhält -
nisten in Bezug auf Preis

und Formgebung
angepaßt

*/2

Verkauf gegen Teilzahlung
Hut¬

macherei

Telephon S und 432. 6406

Schlafzimmer
eiche« , und eine « ücheneinrichtung , werde « für

4828 Mark >abgegeben . 6464
Möbelhaus Kahn .

Mehrere guterhaltene

AnzügeuLbkrsither
Ulster , einz.Vekl . -Stücke,
auch für Damen, feldgr .
Mäntel , Röcke « . Hosen ,
sowie dlv . Wäschestücke u.
Schuhware « billigst ab-
zugeben bei Axelrad ,

seuweinstr. 32,2 . St . »

hei äer gemsinnütrigen ) tsusratsgöseUsehsfi
Sadischsr Sauhunü stm.hX.

Karlsruhe , Karl -Frledrichstraße SS .
Eckhaus Rondellplatz , Fernsprecher 5157 .

Täglich geöffnet : vormittags 8 bis nachmittags 6 Uhr.
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